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Amerika?Politik unter yardiug.
(fs  jft natürlich , daß man nach dem zweijährigen Kampfe

, Len Vereinigten Staaten um den Vertrag von Versailles
und den Völkerbund willen möchte, wie sich der Sieger , den
«äulnns Geist aus dem Sattel hob. die Politik deö großen
gnndeS unter seiner Präsidentschaft vorstellt. Wir sind in
Deutschland über die Windungen der amerikanischen Politik
und die Wandlungen der amerikanischen Volksseele noch nicht
eeniiaeud unterrichtet, um unS ein irgendwie zuverlässiges
Bild von den Absichten Sardings machen zu können: umso
reaeSrter find Erklärungen amerikanischer Politiker , die zur
Aufklärung beitragen können. Der Pariser Vertreter des
Thieago Daily Herald' . Herr Paul Scott Mowrer , ver¬

öffentlicht in der PariserZeitung„L'Kurvpe nouvellc' einiges
Wer die Grundlinien der Harbingfchen AuSlandspolitik , was
zwar neck keine Klärung gibt, aber doch zur Klärung bei¬
trägt. Er sagt:

.Tie erste Aufgabe deS neuen Präsidenten wird darin
bestehen müssen, nach bestem Vermögen ein- für allemal die
Frage der Stellung des Landes zum Friebensvertrag und
zum Völkerbund zu präzisieren.

Die seit mehr als einem Jahr inimer wieder aufgenom-
menen Debatten stellten zwei grundsätzlicheErwägungen in
Helles Licht: 1. das amerikanische Volk wünscht durch keiner¬
lei internationalen Beratnugskörver in feiner absoluten
Urteils- und Handlungsfreiheit beeinträchtigt zu werden,
2. es ist nahezu in seiner Gesamtheit für eine Art von Ver¬
band zwischen den Völkern, der. ohne Souveränität des
Einzelvolkes nahezntreten. den Zweck einer friedlichen Ver¬
einigung internationaler Konflikte erfüllen würde. Welche
Lösung immer gewählt werden maa — sie wird diese beiden
Faktoren in Rücksicht ziehen müssen.

Nun haben die Parteihänpter ebensowenig wie Harding
etwas gegen den FriedcnSvertrag selbst. Das ganze Pro¬
blem Vetrtfst den Völkerbnndsnkt. Steckt er der Souveränität
»es Landes Grenzen, oder tut er das nicht? Bei manchen
Republikanern ist die Opposition gegen das Statut des
Völkerbundes ein Ausdruck aufrichltiger pratioiischer Ge-
finnuna Bei der Mehrzahl aber ist sie nur im Haß gegen
jenen Wilson begründet, der. als er über den Völkerbund
unterhandelte, sich geweigert batte. die republikanischenFührer
um ihre Meinung zu befragen. Ist aber einmal Harding
gewählt, so findet der Anti-Wilsonianer sein Rachebedürfnis
befriedigt: man wird diele Gegnerschaft rasch vergessen. und
damit wird eines der wesentlichsten Hindernisse für eine An¬
nahme des Statuts von selbst ans der Welt geschasst sein,
^.ann werden endlich die republikanischen Parteiführer ein¬
mal objektiv nachprüfen können, ob dessen Text auch wirklich
die Souveränität ihres Staates eineuat.

Nach allem Geschehenen ist die Annahme von Iriedens-
*'» Bölkerbnndsstatnt ohne Vorbebalt absolut nn°
möglich Selbst wenn die republikanischen Führer zu der Ein-
M rtitdfi >it, daß der Pakt in keiner Weise die Sonverä-

Amerikas beeinträchtigt, werben sie sich nicht dazu be-
t»ta  und weitere Einwände ansdenken müssen,
fL. ,uur.  um ihre Ana risse gegen Wilson als gerecht¬
fertigt erscheinen zn lassen.' Möglich bleibt also öie Ratisi-

n Vorbehalten.  Noch im letzten yrith-
z 1 * ar  die Mehrzahl der republikanischen Senatoren da-

und vielleicht sind sie es heute noch. Die
il rte.ter  K r ^ ^ "s - und Finanzwelt , die in der Parte!
-rwas zu sagen haben, sind iedenfalls für diesen Modus.

" 'Et nhr den Vorteil eines sofortigen Friedens-
Et Deutschland, sondern auch die gleichzeitige Be-

der folgenden Strömungen : Erbitterung des
Hrfiirlf ^ nen Wilson: Wunsch des Volkes nach Verwlrk-

den Frieden schirmenden Verbandes unter den
xi. ? ? völliger Wahrung der staatlichen Souveränität.
Me Meint mir kaum zu umgehen.
ft, .»en2 Ee sonst sollte man vorgehen? Da der Gedanke
vvnn ^U..E " ^ ki kd en s mit Deutschland un-
föcmtiinrJL« voll von Schwierigkeiten steck! werden die
trag sofort versuchen, den Friedensver-
iL7 . !u ^ '^ nndsstat„t loszulösen. Es ist nicht wahr-
aelänaa d̂nen dies gelingt. Nehmen wir aber an, es
kation könnten sie zunächst allerdings die Ratifi-
niiifefprr k-L^ d̂ensvertrages vornehmen. Sodann aber
Ä d/Nim bemühen, der Welt den Entwurf sener
wärtsa!-,, machen die sie anstelle des gegen-

^ ^ "" dc§ setzen mvchton- Die Sache wird aber
als daß der Bun-d schon existiert und mehr
Völker rnw«4»Ü seinen Arbeiten teilnehmen . Diese
am En«. „Vorbehalte  des amerikanischen Senats
könnte Rin«; , uo' zu ^'gen machen: der Gedanke aber, man
bereits den Vereinigten Staaten zu gefallen, den
absurd «runden Völkerbund wieder auflösen, ist völl'q
völlig klar 5' / 'Nzelne meiner Landsleute 11 Nicht
zwejfersn-- - ' ' ""i haben — nach den Wahlen werden sic sich
sich »ie .„„mi 1" übexzengsn. In den letzten Monaten Hab-'N
eückslögz.ma dEk französischen Staatsmänner höchst
halten ' m„U*r » «I Bemerkung und Handlungsweise ent.
Amerikas r,--,. Beeinslnsivngsmanövcr gegen die Politik
dar wird , ^ dalttet werden können. Nack dem 2. Novem-
unh die Mg;!» . Zartgefühl keinen Daseinsarnnd mehr haben
Mit den' «,.N, m?r,',ctr einen offenen MeinnngsanStansch
llkf, würde kaNischen Parteiführern beainn -" können.
Tklt z» E „kahr wundern, sollte man nicht in kurzer

r allseitig befriedigenden Einigung gelangen ."

^ittaa ^ ^ .uordamerikanische Ianrnalist Einen weiieren
'^ aci p«/>̂ 7 ; ' sie? der größten Blätter Südamerikas , die
rDas latkiniŝ / « u sslnenas ?ilreS erscheint. Sie schreibt:
dvktrt̂ r” 1"?1)*0 »saht den Völkerbund der Monroe-
^sirer 7 »v di n g bat sich aber geaensiber einem

l *ri tt  on ^ rücklich für die Monroe-
«U der Bemerkung , sie definier « aus-

74. Jahrgang

gezeichnet di« ainerikanische Republik: nämlich Amerika gegen
Mißbräueh« und Eingriffe seiten» europäischer Staaten zu
sichern* Die ..Nacion" faßt daher die Definition Harding»
so auf. al» wolle er den sübamerikanischen Staaten den Rat
geben, vom Völkerbünde avzngehen.

Die Veutschenverhaftungen in Bromberg.
Wie das Wolffsche Bureau meldet, sind von den in Brom,

bsrg Verhaf!eten bisher wieder freigelgsien worbe« : der Für-
sorgekommisiar Rechtsanwalt D e »e ck, GanitätSrat De.
Dtetz . Direktor Dr , Jahn.  Vorstandsmitglied der Bex.
einigung des deutschen BolkstumS in Polen, Direktor der
Treuhanbgesellschgft Ktthlwein.  Herr Hvlzek  vom frü¬
heren Bunde der Landwirte und Kunstschriftsteller Meiß¬
ner.  In Haft befinden sich gegenwärtig noch der Leiter der
Denischen Vereinigung Graebe,  der Geschäftsführer des
Verbandes deutscher Handwerker Dobber man «, Stu¬
dienrat Heide lock  und Buchhalter bei der Deutschen Bo lk»-
vank Blumenthal.  Ueber die Angelegenheit finden,
weitere Verhandlungen statt.

Bayern gegen die Entwaffnung der Einwohner¬
wehren.

Im bayerischen Landtag  erklärte gestern Mi¬
nisterpräsident von Kahr, der bayerische Staat könne die
Unterstützung der Einwohnerwehren nicht entbehre«. Die
Rote des Generals Rollet »erlange zwar hie « nflSsnng der
Selbstschutzorgauifationen, aber die Einwohnerwehren falle«
nach den Bestimmungen de» Friedensvertrages «icht «nter
die anfzulSsende« Organisationen. Daher habe die Regie¬
rung gege « die Entwaffnung Ei « spr » ch  erhöbe «.

wie polen fich um den Völkerbund kümmert.
Der polnische General Zeligowski hat. wie bekannt, auf

eigene Faust die Stadt Wilna besetzt, obwohl Wilna rechtlich
Litauen zugefprochen worden ist. Der Völkerbund miß¬
billigte den GemalistreichdeS polnischen Generals und unter,
sagte der polnischen Regierung, ihn zu unterstützen. Wie
Polen sich um diese Entscheidung kümmert, zeigt die Dar¬
stellung der litauischen Regierung, die sagt:

Die Entscheidung des BölkeribundeS hat Polen die Pflicht
der vollkommenen Ablehnung Zellgowskis auserlegt. Nichts¬
destoweniger sendet Warschau  dem aufständischen Gen«ral
in Wilna nicht nur fortgesetzt Truppen, Munition und Aus¬
rüstungen zum Kampfe gegen Litauen, sondern auch viele
Millionen Geld zur Organisierung b«r polnischen Verwal¬
tung . In Wilna arbeit«t aanz öffentlich die Warschauer
politische Reaierunaskommtssion mit Aeligowfki zusammen,
der sich als Diktator ausaerufen hat und die Mobilisierung
von acht Jahrgängen vornimnrt. In diesen Tagen sind von
Warschau bedeutend« Mijitärtransporte mit Kriegsmaterial
und Lebensmitteln in Mlna angekommen. Litauen wird Vi»
zum letzten Mann seine Verteidigung gegen die Warschauer
EroberungSgelüsie sortsetzen. selbst wenn die Hoffnungen auf
eine gerechte Aktion des Völkerbundes und der Entente in
Trümmer fallen sollten. _ _

Unterzeichnung»es Abkommens über
Danzig.

mz. Danzig.  10 . Nov.
Dis Vertreter der Freien Stadt Danzig Unterzeichneten

gestern Nachmittag 6%  Uhr , wie die »Danziger Aeitung" ans
Paris meldet, den Vertrag mit den Polen sowie die Kon-
stituieiui .asakte und das Zusatzprotokoll, Öberbürgermei>ter
Lahm . Algeoibneter Schümmer und Staatsrat Schwarz, die
sich nach dem französischen Auswürtigen Amt begeben hatten,
wurden tm Nhrensaale. in welchem die feierliche Unter .zeill»-
nung de Staatsverträge stattzufinben pflegt, vom Gesandten
Laroche als Vertreter des verhinderten Vorsitzenden hör Vot-
schaftcrkviiserenz, Jules Cambon. empfangen. Der Unter-
zcichnnna wohnten außer Laroche der französische Sekretär
der Boischasierkonferenz. Massigne. und der englische Bot¬
schaftssekretär Earr , die als Urheber des Bertraasennvnrfs
bereits öfters genannt morden sind, sowie der italienische
Vertreter Graf Vanutellt und der sapanische Botschafts¬
sekretär Asliiaa bei. Der Vertrag zwischen Danzig und Polen
wurde bei der heutigen Zeremonie von den Mitgliedern der
Votschastcrkonferenz Lord Derby. Jules Cambon, dem Gra¬
fen Vonin -Longare und vom Fürsten Ishli unterzeichnet.
Die Konstituierungsakte wurde nur von den Danziger De¬
legierten unterzeichnet. Sie enthält vier Artikel und be¬
stimmt, daß die Freie Stadt Danzig vom 18. No¬
vember ab  k o.n sti t u i e r t ist. Die Konstituierung er¬
folgt am 15. November durch einen feierlichen Akt, vermutlich
gleichzeitig- in Genf und Danzig. DaS Zusatzprotokoll. das
gleichfalls nur von den Danziger Delegierten unterzeichnet
wurde , setzt fest, daß die Freie Stadt Danzig berechtigt ist. sich
in allen den Artikel 108 des Versailler Vertrages betreffen¬
den Fragen unmittelbar mit der Votschastcrkonferenz in Ver¬
bindung zu setzen. Ein Artikel betrifft den Umfang der
Finanzlasten , die die Freie Stadt vom Deutschen Reich und
von Preußen zu übernehmen hat. Oberbürgermeister Sahm
reiste mit einem Teil der Delegation zur Teilnahme an den
Verhandlungen deS Völkerbundes über hie Danziacr Ver-
kasiuna nach Genf ab.

Nene Unruhen in Indien.
Nach der . Chicago Tribüne' sollen i« Indien «ene Un¬

ruhe» ausgebrocheu sei«. Man hat angebtich für »as Lebe«
des Prinzen von Wales gefürchtet, sodaß er seine Reis« vor¬
zeitig bee«- et hat. Besondere Erreg«»« herrsche in den
Kreise« der indischen Studenten. Eine große Anzahl indischer
Hochschulen fei geschlossen worden.

Die SntschSdignngssnmme.
London,  st Rtzp

D «» zwischen - ex englischen und franHäsischen Regierung
in der Frage der Festsetzung der deutschen Entschädigung er.
reicht« Einvernehmen wixd hier als ein etwas verspäteter
Schritt vorwärts auf einem schwierige« um» langen Wege
bezeichnet. Durch da« Einvernehmen wird der Wunsch
Frankreichs , daß die Entschädigungssummedurch den Wieder-
gutrnachumgAausfchntz festzusetzen ist, erfüll«. Ebenso ist aber
itiartn dem englischen Wunsch Rechnung getragen, daß die
Summ « erst festgesetzt  iverden soll wenn die Frage
von Deutschlands Zahlungsfälhigkett aus¬
drücklich geprüft  worden D und ein BerW darüber
vvrltegt . und daß in diesem Stadium Deutschland aus¬
giebig und direkt zu Rate gezogen  werde « soll.
Mau glaubt unter diesen UEitzuden nicht: daß es sehr schnell
gelingen wird, die Höhe der Summe feftzusetzer». Die
Blätter v«rheblen nicht, daß die iwnze Frage schon vor Mo¬
naten hätte geregelt werben können, wenn Frankreich sich
nicht von den in Spa gefaßten Beschlüssen zurückgezogen
hätte . Sie trösten sich aber bis zu einem gewisien Grad«
mit der Erwägung ; d«ß durch diese Verzögerung gewisie Er¬
fahrungen bezüglich Deutschlands ZahlnngsfShigkeit ge¬

wonnen worden seien und dadurch zu einer vernünftigeren
und gerechteren Entscheidung der alliierten Negierungen Au«
laß geg-ben weüöc. . .

*

ms. Pari », 10 . Nov.
Die Antwort der englischen Regierung auf die franzö-

ftsche Note btzz. des Verfahrens in der Wiedergutmachung»-
frage ist noch nicht in Paris eingetrofsen. Sir wird besagen,
daß di« alliierten SachvevWndigen dir Vorschläge der
deutschen Sachverständigen an hören  und ent-
gcgennehmen werden , worauf dann im Februar  1921
die Alliierten in Gens  Zusammenkommen werden. Erft
nach dieser Konferenz  der Finanzminister witzd die
WiüdergutmachungAkommission die Schuld Deutsch¬
lands festsetzen,  worauf endlich di« alliierten Regie¬
rungschefs die Sauktiouen für die Erfüllung bestimmen
wevben. _

Slot)» George über Deutschlands
Aufrichtigkeit.

Nach einer „Mattn "-Meldung aus London erklärte Lloyd
George am Dienstag abend auf dem Lordmayor-Bankett in
der Guildhall in London: Der Prüfstein der Aufrichtigkeit
Deutschlands, daß es den Friedeusvertrag ausznführen ge¬
denke, sei die Entwasfnuna Er habe vor einigen Stunden
einen Bericht des Kriegsministers bekommen, der befriedi¬
gend laute . Di « deutsche Kttegsmarine sei tatsächlich ent¬
waffnet : niemand in Deutschland sei deshalb beunruhigt.
Das deutsche Heer werde rasch auf die vorgeschriebene Zahl
von 100 000 Mann herabgesetzt und die schwere Artillerie sei -
fast vollständig achgeliefcrt. ES befänden sich nur noch zu
viele Gewehre in den Händen der Bevölkerung, dies sei
aber eine viel größere Gefahr für Deuischland selbst als fü':
seine Nachbarn. Deutschland könne nicht mehr aggressiv sein.
Die gegenwärtige Regierung in Deutschlan»
sei aufrichtig  in dem Bestreben, die FriedenSbedingm>-
gen auf das besie auszuführen.

Die zweite Frage von großer Bedentnna iei die Fra :e
der Wiedergutmachung.  Deutschland sei bereit ge¬
wesen, in Spa aewiffe Vorschläge  zu unterbreiten, wie
eS leinen Verpflichtungen nachzukommen gedenke. E r sei
dariiver sehr befriedigt  gewesen, nicht wegen der Vor¬
schläge an sich, sondern roeff sie ihm den Beweis gestefett
hätten , daß die deutschen Staatsmänner »nd Finanzleute
da« Problem der Wiedergut nachung mit der Absicht studie¬
ren . Mittel und Wege zu finden, wie Dentichlgnd seinen
Verpflichtungen Nachkommen kann. Diese Barschläge wür¬
den nunmehr auf den Konferenzen geprüft. Wenn man in
allen  alliierten Ländern dem Rate derer folgen mürbe,
deren einziges Ziel es sei. die verwüsteten Gebiete wieder-
berzusiellen und nicht dem Rate derer, die verloren geganaene
Reputationen wiederhrrstellen wvffen. dann zweifle er nicht
daran , daß man den Frieden auf dem Wege sinden würde
der zu einer guten Verständigung führt

Lloyd George sprach sich dann für den Frieden mit Rub^
lanb ans , der ebenso notwendig sei. 6

Oesterreich bittet um Aufnahme fit den Mierdund.
Wien,  st Nov. Die Note Oesterreichs mit dem Ver¬

langen um Aufnahme in de« Bölkerbnnd wnrde heute an
den Generalsekretär »cs BSlkcrbnndes abgesaudt. nachdem
ber^ Hanptan - kchuß »er Nationalversammlung sie genehmigt
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Ländlich, schicklich. Erlesener.
Am Glück nicht stolz sein und im Leid nicht »atzen,Bon Wilhelm Dusche  sD . V . - P -j, M . d. R.

Ach hatte vor kurzem Gelegenheit , die reichen Schatze des
Celler Heimatmuseums unter der Führung des langjährigen
getreuen Hüters dieser reichen Schätze zu -besichtigen, dieses
Heimatmuseums , das eines der am besten geleiteten und
reichhaltigsten Museen dieser Art in ganz Deutschland dar-
'stellt: -verfügt es doch über weite Räume , sodatz ü. a. ein
vollständiges ntedersächsisches Bauernhaus in Naturgröße

int dasselbe eingebaut worden ist. Erneut wieder siel mir
auf die praktische Bauweise unserer Vorväter , die Farben¬
pracht der Trachten und die gediegene Schönheit der alten
Möbel und Gebranchsgegenstände . Ernste Drähnungen an die
lebenden Bauerngeschlechter, all das Schöne und Gute, das
sich auf die Gegenwart übertragen läßt, beizubehalten , und
zwar nicht nnr die Pferdeköpse aus den Giebeln unserer
Häuser, sondern noch manches andere! Verkehrt würde es
fein , wenn man neue Wohnhäuser in massiver Bauart als
Kopien der langaestreckten Bauernhäuser errichten würde.
Diese Bauweise wirkt vor alle« Dingen durch das Fachwerk
und durch den Kalkbewurf der weiß getünchten Wände. Die
langen Dielen sind zwecklos geworden , seitdem nicht mehr
mit der Sand , sondern mit der Maschine gedroschen wird.
Gesundheitlich nicht ganz einwandösrei rqögen die in die
Wände der Strichen eingebauten Butzen mit schließbaren
Türen und den hochgetürmten Familienbetten gewesen sein,
und doch kann manche Eigenart dieser alten Bauten , die sich
ko innia und geschickt der sie umgebenden Natur anpaßten und
die so sehr geeianet waren für die in ihnen betriebene bäuer¬
liche Landwirtschaft, beibehalten werden. Man errichte nicht
nach dem Vorbilde der Städte oder noch schlimmer der Vor¬
stadthäuser große Backsteinbauten, sondern verwende mög¬
lichst Fachwerk und bleibe bei der aeränmiaen . an der Erde
bleibenden Bauweise . Und wenn ich cs besonders bedauert
habe, daß verschiedene Hofbesitzer auch in der Heide sich haben
verleiten lallen , die hundertjährigen Denkmäler ihrer Höfe,
die alten .Eichen, zu füllen , um dafür Papiergeld ein¬
zutauschen, so möge man sich nicht scheuen, einige derselben
zu opfern wenn es gilt , ein neues Wohnhaus zu bauen.

Glücklicherweise ist man ja überall , besonders auch auf
dem Lande, davon abgekommen, wie es vor einigen Jahr¬
zehnten noch Sitkk mar, bei der Verheiratung der Tochter
Möbel aus ^ slwanni »der «Nieren ansländischen Hölzern
zn kaufen. Verpönt sind die Vertikows und die zierlichen
Zwergsofas aut '"-neu Mansch sitzen no-ch weniger der
Dauer nach gescheiter Arbeit sich ausruhen konnte. Wohl
überall ziehen -bei der Verheiratung der Tochter in das
Bauernhaus mit der iuvgen Frau Möbel aus einheimischem
Holze , der Linde, der Es-ch-r und vor allen Dingen der Eiche
wieder ein . Der Hofbesitzer, dem eine Tochter geschenkt
wurde , möge rechtzeitig auch deshalb eine oder einige der
Eichen fällen , um bei der Verheiratung der Tochter in der
Lage zu sein, Möbel aus den Bäumen -des eigenen Hofes
Herstellen zu lallen , die dann zeitlebens seiner Tochter eine
schöne Erinnerung an den Heimathof lein werden und zn-
»leich eine Mahnung , den bäuerlichen Sitten treu zu bleiben.
Aber auch bei dieser Gelegenheit , wie immer , wenn der Hof¬
besitzer gezwungen ist. eine Eiche zu fällen , vergesse er nie¬
mals , an derselben Stelle eine neue zu pflanzen , als beste
Sparkasse für künftige Geschlechter und zur Aufrechterhal-
tuna des Bildes seines Heimatdorfes.

Es wird nicht möglich sein, die alten Trachten überall
bviznbehalten oder wieder aufleben zu lallen , weil sie den
modernen gesundheitlichen Ansprüchen nicht immer ent¬
sprechen, und die Anschaffuna der alten Farben und ge¬
diegenen Stoffe oft kaum möglich oder doch unerschwinglich
fein wird. Wohl aber hüte sich die Bauersfrau , für sich o-der
für ihre Töchter zur modernen städtischen Kleidung in jeder
Beziehung überzugehen . Sie möge sich bemühen , sich und
ihre Familienangehörigen zwar einfach, aber doch so ge¬
schmackvoll wie möglich zu kleiden. Niemals ahme die Dorf¬
bewohnerin die Sitte der Großstadt nach, durchsichtige Ge¬
wänder z» tragen , die noch dazu oben und unten allzu
k»rz gehalten sind. Sie bemühe sich, sich so zu kleiden, wie
der Mann die Erkorn-e seines Herzens und vor allen Din¬
gen seine Mutter gekleidet sehen möchte. Ich lobe es , wenn
auch die Braut dazu ikberqeganqen ist. anstatt des schwarzen
Seidenkleides , wie es noch vor Jahrzehnten aus Sparsam¬
keitsrücksichtenSitte war . bei ihrer Verehelichung das weiße
Kleid zu tragen. Ich habe es ie-wch bedauert, als ich kürzlich
an einer großen bäuerlichen Geselligkeit teiln-ahme, daß nicht
nur die Stadtfräulein und -mütter, sondern auch einige
Frauen und Jungmädchen aus den Dörfern mit durchsich¬
tigen Seidenstrümpfen bekleidet waren . Man sehe es den
Frauen der Dörfer an, daß sie neben dem Geschmackauch
das Würdige und Schickliche in der Kleidung zu wahren

Das Unvermeidliche mit Würde tragen.
Das Rechte tun , am Schönen sich erfreuen.
D-as Leben lieben ünd den Tod nicht scheuen.
Und fest an Gott und bessere Zukunft glau-ben.
Heißt leben,  heißt dem Tod sein Bitt 'res rauhen:

Denkspruch von Karl St reck fuß (177»—1844).

willen . Ich liebe es auch nicht, wenn bei festlichen. Gelegen¬
heiten der Jüngling und M-ann in den Stadkfr-ack sich kleidet;
ich finde , daß auch bei der höchsten Festlichkeit auf -dem Lande,
bei der Hochzeit, der schwarze Rockanzug ein würdigerer und
dem Lande angemessener ist.

So mögen die Dorfbewohner dafür Sorge tragen , daß
der Städter nie Gelegenheit findet, über die Nachahmungs-
sncht der Landbevölkerung sich lustig , zu machen, sondern daß
er überall sicht, daß auch sie in allen Lagen Geschmack und
Würde zu verbinden und vor allen Dingen Einfachheit zu
wahren weiß. _

Herr Erzberger.
Herr Erzberger denkt gar nicht daran, dem Zentrum

de« Gefallen zu erweisen , aus dem öffcnllichen Leben zu
verschwinden. Das Stuttgarter Zentrumsblatt . das
„Deutsche Bolksblakt". erklärt die Meldung , daß sich der
Reichsausschuß der Deutschen Zentrumspartei auch mit der
Angeleaenheik Erzberaer beschäftigte und daß sich die Partei
ihre definitive Stellung bis zur Erledigung des Erzberger-
Helfserich-Prozesies vor dem Reichsgericht Vorbehalten habe,
daß aber Erzberaer scfbst sich an den Reichstags - und Frak¬
tionsverhandln ngen vorläufin nicht beteiligen werde, als
tatsächlich unrichtig.  Weder im Rcichsausschuß noch!
in der Zeutrumssraktion des Reichstages sei irgendwelche
Entscheidung von dem Ausgang des Prozesses abhängig ge¬
macht worden. Das Blatt fügt bei, daß das Urteil des
Reichsgerichts in der Sache selbst keinerlei Entscheidung
treffen könne. Es komme auch gar nicht so sehr auf das
Urteil des Gerichtes, sondern auf den Richterspruch
der schwäbischen Wähler  Erzbergers au. die am
ö. Juni klar und deutlich gesprochen hatten.

Gleichzeitig wird auch ein Brief Erzbergers an den Ge-
werkschaftssekrekär Rosbach in München abgedruckt, worin
Erzberger erklärt, daß ihn keine Angriffe und keine Be-

.fchimvfungen abhalten würden , seine aanze Kraft in den
Dienst der von ihm als richtig erkannten Ideen zu stellen
und daß er es nach seinen bisherigen Erfahrungen ablehue,
mit Klagen gegen seine Gegner vorzugehcn.

Seamtenfreundllchkeit der Sozial¬demokratie.
In der Lichtenberger Stadtverordnetenversammlung

srand ein Antrag der Bürgerlichen zur Beratung , den
städtischen Beamten die Kinderzulaqen den gesetzlichen Be¬
stimmungen gemäß bis zum vollendeten 21. Lebensjahre zu
gewähren . Die Unabhängigen und Sozialdemokraten
sprachen sich in aller Strenge hiergegen aus . Die Bürger¬
lichen baten vergeblich, aus Gerechtiakeitsgründen dem An¬
träge zuzustimmen , da es sich bei dieser Vergünstigung ja
nur um einen Ausgleich handle für gewisse Nachteile , die
von jeher mit der besonderen wirtschaftlichen Gebundenheit
und Stellung des Beamten zusammenhängen . Vergebens
wiesen sie darauf hin . daß schon früher die preußischen
Könige durch manniqfache soziale Einrichtungen bemüht
waren , die kulturelle Zukunft des deutschen Beamtennach¬
wuchses im Interesse des gesamten Staates sicherzuftellen.
Vergebens war auch der Hinweis eines Stadtverordneten,
daß die Ablehnung des Antrages es vor allem auch den
Unterbeamten unmöglich mache, ihren Kindern eine bessere
Schulbildung zuteil werden zu lassen, daß also gerade die
Arbeiter von der Zulage profitieren würden . Ihm wurde
erwidert , die Kinder des Proletariats müssen mit 14 Jabren
arbeiten und das könnten die Beamtenkinder auch. Das
Prinzip der Gleichheit verwehre es . für die Beamtenkinder
die geforderten Zuschüsse zu gewahrem

Dieses Prinzip der Gleichheit, das uns so „herrlich
weit gebracht" hat, wird mehr und mehr dazu führen , daß
künftig fass nur noch die Kinder von Revolntionsgewinn-
lern die höheren Schulen und Universitäten Gesuchen können,
da andere Leute nicht mehr imstande sein werden , die immer
höher steigenarn Schulgelder und sonstigen Raten für ihre

Kinder aufzubringen . Wenn es diesen GleichheitSfanatik^
nachgeht, werden wir noch zur Schließung eines erhebst^
Teils der höheren Schulen und Universitäten komme«: ^
trauriges Ziel , das ja schon von sozialistischer Seite ’m«
als einmal ausgestellt wurde. Die Beamtenschaft und J»
ihr der gesamte Mittelstand aller sollten endlich
wohin die Sozialdemokratie sie führen will , nämlich
ins Proletariat.

5onderbare Berichterstattung.
Der „Daily Herald", das Blatt der englischen Nnabhtz.

aigen . mit einer Auflage von 350 MO, hat einen
M . Philips Price als seinen Berichterstatter nach Berli»
entsandt. Was dieser Herr nach London telegraphiert , iss
meist so grotesk , daß jeder Kenner deutscher Verhältnisse
darüber lacken wird. Die englischen Leser des genannte«
Blattes sind aber nicht kritisch genug , um auch nur feststes
zu können , daß in Price ' Meldungen in der Regel nicht%
mal ein richtiger Kern steckt. Zwei Beispiele dafür aus
ersten Oktoberwoche:

„Daily Herald" vom 1. Oktober: Ueberschrift: „Beitz
Sklaven für Stinnes - Pläne für Zwangsarbeit in DeutsL
land. Billige Bergarbeiter ." Text : „Vermutlich infolge ctner
Indiskretion hat die Presse vorzeitig Nachrichten gebratz
über einen Plan des deutschen Arbeitsministeriums Sltt

Einführung eines zwangsweisen Arbeitsdienstes . Es mhz
beabsichtigt, die Bevölkerung nach Altersklassen einzuteih,
und nach Bedürfnis zum Dienst aufzurufen . Es ist «iß
schwer, zu merken, daß dahinter der Wunsch steckt, bissig
Bergarbeiter für gewisse Industrien , hauptsächlich für }f(
Kohlengruben , zu beschaffen. So acht es dann noch fünßss
Zeilen weiter . Dieser junge Engländer macht also aus d», -
ernsten , sozialpolitisch doch auch vom Gegner ernst genvni,
menen Frage des wirtschaftlichen Dienstiahres eine aftitoto,]
rische Sensation nnd eine Enthüllung dunkler Machen,'̂ ,
ten, obwohl die Anaeleqenheit seit Monaten in der deutsch-,
Presse der verschiedensten Richtungen in breitester Oeff̂ t!
lichkeit erörtert worden ist.

„Daily Herald" vom 4. Oktober: Ueberschrift: „Euroyij
soll ausgcplündert werden. Französisch-deutsch-amerikanisil̂ i
Geldtruft. Lombard-Street beiseite geschoben." Text : LH
erführe von einem interessanten Proiekt zur gemeinsaim,
Mobilisierung französischen und deutschen Kapitals untcil
Teilnahme von Wall-Street . Das Ziel ist die Monovoli--
sierung von Rohstoffen, um den sozialistischen Jn -dusty«,!
zcntrev Eurovas die Kehle zuzuschnüren. Es heißt , die Leut
schen Kohlenbarone Stinnes und Tlmssen hätten soeben mit
der französischen Creusot-Schneider-Gruppe ein Abkomme«
geschlossen und auch die amerikanische Stahl korporativ» jk!
hineingenommen . Es ist bezeichnend, daß der amerikanWi
Dtahlmagnat Gary sich zurzeit gerade in Europa b-ftndch
Und dann dreißig Zeilen bis zum Schlußsätze: „In den
Kampfe zwischen englischem und amerikanischem Kapital zm
Beherrschung der Weltrvhstoffe hat anscheinend Wall-Are-
die erste Runde gewonnen ." —

Der Washingtoner Berichterstatter des „Daily HerM"!
ein Herr Hanna , hat aus Amerika andauernd in ähnsif-i
Weise Blödsinn nach London gekabelt. Staatssekretär Colli
bat ihm darauf kurzerhand den Zutritt zu seinem Amte ge¬
sperrt. Wir empfehlen aeqenüber dem jungen Herrn Dnc-
keinesweas das gleiche Verfahren aber wir meinen , unsen
Sozialdemokratie müßte doch ein Interesse daran hassen, das
die englischen Arbeiter über Vorgänge und Zustände iit
Deutschland sachlich nüchtern und wahrheitsgemäß itrrfer*|
richtet werden. Es ist die Pflicht der Herren Bernstein . Adoi
Braun , Kantsky usw.. die englischen Gesinnungsgenossen oaf
den fortwährend von Herrn Price ve- übten D -r'chterstlö-
tungsunfna hinznweiien . Wenn , wie Hermann Müller au!
dem sozialdemokratischen Parteitage anssnstrte . sich nur mit
Hilfe der internationalen Arbeiterschaft Erleichterungen m
Friedensivertrage herbeiführen lasten, so ist dabei doch kii
erste Voraussetzung , daß ein wichtiger und wesentlicher Be¬
standteil davon, die englischen Arbeiter , o-biektiv und sab
gemäß über unsere Zustände unterrichtet werden.

Räuber im Postamt.
mz. Ho lzminien,  10 . No-v. (Privattelf

Als gestern Abend van der Konsum-anstalt Dorwohle i«
Braunschweig ein größerer Geldbetrag beim dortigen V
amt 1 ei»gezahlt wurde und der Ueberbringer Lias
gebände verlasse» statte, drangen plötzlich etwa 7 maskiert
Männer in den Dienstrianm detz Postamtes 1 ein , hielt:«
ber Schalterbemntin Revolver vor und raubten die gesamt:
Kasse im Betrage von etwa 17 000 Mark. Vor dem Uebci-
sall schnitten iftie Räuber sämtliche Telephonleitung -e« t«rt

Oie Zlamme der Welt.
Roman von Guido Kreutzer.

Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker. Berlin.
(29. Fork'etzi'ng.» iNachdruck verboten .t

Und als der Administrator wieder zu sprechc« anhub, da
lag in seinem Ton etwas wie leise Vertraulichkeit.

„Also wollen Sie mir glauben , Herr Doktor , daß ich den
Abend damals — diesen achten Dezember — monatelang
nicht aus dem Gedächtnis losgeworden bin ! Ich halte mich
wirklich nicht für sentimental oder feminin veranlagt : dazu
haben mich das Lebe» und besonders die letzten Jahre zu
viel herumgeworfen . Das waren aber auch Bilder damals!
So die letzten fünf Minuten , bevor es mir gelang , aus dem
brennenden Saal herauszukommenI Für Herrschaften -von
empfindsamer Geniütsart wären solche Szenen wirklich nicht
aeschnssen! . . . „Edel sei der Mensch, 'hilfreich und gut '" —
Na hören Sie . Herr Doktor , bei derartigen Gelegenheiten
verliert man doch viel von seinem Köhlerglauben an dies
Goethesche Wort ! Zürn Beispiel der Erste Staatsanwalt da¬
mals , dieser schmachtende Troubadour : also der hat sich un¬
glaublich benommen ! Wäre der Mann am Leben geblieben —
ich hätte ihn in Zukunft alatt qeschnitt'n! Sie können sich
einfach keinen Begrif ? davon machen, mit welcher egoistisch¬

st- - nilichen Rücksichtslosigkeit er die Damen behandelte, die
da bei uns am Tische saßen- wo er sich doch vorher nicht
g na dafte tun können an Liebenswürdigkeiten und faust¬
dicken Komplimenten . Na — qenützt hat es ihm ja doch nichts-
Und im übrigen — die anderen sogenannte » Kavalier?
waren auch nicht viel besser. Wenn die Angst umS nackte
Leben durchbricht dann aehi eben das bißchen Kulturfirnis
vor die Hunde ' Also es bleibt schon dabei: es aibi Gelegen¬
heiten , wo man die Menschen so genau -durchschaut, als
trugen sic eine Glasscheibe in der Brust Man soll sich >vlche
Sitirationen nicht wünschen: denn das Endergebnis ist in
jedem Falle ein riesiger moralischer Kater."

„?lber Sie ftlbst waren doch auch am Tisch, Herr von
Lchreewen! Haben denn nicht wenigstens Sie einen Versuch
unternommen , da rettend nnd helfend einzugreifen ?"

Der Inspektor schüttelte den Kovf.
..$ > $ ist ein Irrtum , Herr Doktor . Ich war mit einer»

Bekannten am Sektbüfett gewesen und kam gerade durch
den Saal zurück und iah Tie auch noch mit einigen Herren

die Katastrophe los . Und im selben Aaenblick war mir auch
schon der Rückweg zu unserem Tisch versperrt. Was sich öt:
für Szenen abgespielt haben, erfuhr ich alles doch erst ei«
paar Tage später. Denn son . . .st Er schwieg unvermittelt:
er war neben einem Topinamburstranch stehen geblieben und
köpfte mit der Relwettsche ein paar Blattspitzen . „Herr Dok¬
tor. ich meine , einmal müssen wir ja doch darüber spre-'hen.
Es wäre unnatürlich , wollten wir nun gegenseitig schweigen
nnd aneinander vorüberlaufen , als hätten wir nicht beide
damals den gleichen Abend durchgcmacht. Ich weiß , ich rühre
da vielleicht an schmerzhafte Wunden : aber das hilft nichts.
Also , ich wollte sagen: hätte ich damals irgendwie überhaupt
eine praktische Möglichkeit gehabt. Fräulein Herff zu ret¬
ten — ich hätte es sicher versucht. Mein Work daraus ! Denn
ick wußte doch. Laß sie mit Ihnen heimlich verlobt war ."

Hanns Torunn hob ruckhaft den Kopf.
* „Wie war das eben. Herr von Schreewen ? Sie wußten,

daß . . ."
„. . . daß Fräulein Herff mit Ihnen heimlich verlobt

ivar . Allerdings , Herr Doktor.
.Lion wem ?" Wer kann ihnen eine derartige Mitteilung

gemacht haben?"
„Wer ? Ich meine , es war doch ein öffentliches Geheim

nis . Alle Leute mußten darum."
„Dann haben sich alle Leute getäuscht."
Der Herr von Sklireewen hatte eben eine Beiveguug ge¬

macht. um seine Zigarrentasche hervorznlangen . Doch ans
halbem We>ze zögerte die Hand

„Verzeihung . Herr Doktor , das ist nicht gut möglich."
Der andere fuhr ans
„Aus der Tatsache. Herr Doktor , daß an lenem ?kbend

Fräulein Herff es über den Tisch hinweg einer neben mir
sitzenden Dame zuslüsterte."

„Nnd das haben Sie gestört?"
„Das habe ich gehört. Mit meinen eigenen , Ohren ."
„Sie geben mir daraus Ihr Ehrenwort ?"
„Herr Doktor , jetzt muß i-ch bitten , nicht an meinen Wor-

- ten zu zweifeln !"
Darauf war es gauz still. Und dann sagte Hanns Torunn

hart nnd lanasam-
„Herr von Tchreewen, Fräulein Herft bat damit etwas

behauptet, was wicht de» Tatsachen entsprach. Ick war mit
ihr nicht heimlich perlobt . Es war auch von meiner Seite
nichts geschehen, was sie zu einer derartigen Erwartung für

„Ich niutz e8 mir an Ihrer Erklärung natürlich genM
lassen. Herr Doktor ."

„Das müssen Sie allerdings . Herr von Schreewen:
läge nicht die geringste Veranlassung vor , Tatsachen zu vtt
schieiern die längst überholt und längst problematisch *1
worden wären ." .

„Gewiß , nicht. Herr Doktor ! So meine ich auch.
Klärung läßt sich ja sowieso nicht mehr erzielen - und ti
entsinne mich des Sprichworts : „Der Lebende hat rE-
Außcrdem darf ich als Fernstehender mich nicht zum Rwi,
aufmerfen. Vielleicht muß ich soaar umR achficht bitten,
ich dies Thema überhaupt anschlug."

Er zog die Uhr und ließ den Deckel anfspringen . I
„Verzeihung . Herr Doktor , die Frühstückspause ist W

über. Meine Leute müssen wieder an die Arbeit : sonst I
fen wir es wirklich nicht mehr rechtzeitig. Und Herl W
heimrat will schon übermorgen znm erstenmal -die Hüne
ziehen. Ja . und natürlich — der Jens Griaqat steht FlW
nach Tisch für Ihre Pferde zur Verfügung !"-

Den Volontär aber litt es hier nicht länger . Er ve»
den Kahlschlag und machte sich davon. Ziellos ging ’
Weg : oitcr durch den Bestand. Einmal geriet er am
Wildwechsel, den er eine zeitlang verfolgte : dann
er einen gras überwucherten Holzabfuhrweg cntlana ^
stand plötzlich inmitten einer jungen Birkenlichtung , o>e^
einen Hang hinaufzoq . ?lllerlei wildwucherndes u " --̂ .
deckte mit bunten Farben den Bodem Erika, Segge , Pl^W
krank- d 'ck ein paar Farne nickten.

Da- warf er sich hinein , stützte den Kopf in die Ha"u
sah der Tonne zu, die um die weißen Stämme ^st
Schleier spann und lustig verzerrte Kreise und KrullstW
das lodernde Farbengewirr -des Wiescnteppichs malte.

Leis hatte sich der Wind aufgemacht: warmer , roi >^
süßduftender Borfrüülingswind . Der iviegte die
iunaen Birken , entfaltete die violetten Schleier ihrer
strähnte sie ans . schwenkte sic durcheinander — daß wA
als riesele silberner Sonnenregen über den £>aoct. '
drüben auf der S -älweide . mitten zwischen den Goldr
saß eine Heidelerche, duckte bas winzige sandfarbene « f.]it
cben und schluchzte wie eine Nachtiaall und flötete ^ ',,^t-
Amfel : »DU , dli , dadidl dadidl. dadidl! . . . Komm. M
der Frühling ist da! Und alle Blumen blühen ! j* I APitF
Welt ertrinkt in Deliaketten ! Ich aber siny dir
zeitsliedel : dadidl dadidl!"
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 11. November.

vS  Süöwestdentfchen Haudelskammeransschnsscs
teti *** ™ ,f fa  und Fremdenverkehr i« Wiesbaden.

’M* ' - - > f «« f> f« der Wiesbadener

Wiesbadener Zerturtq Morgen An » i,okis &eHe  s

werbe 1!I,̂ r ' ' ‘ffta &SenualtttOflen und Vereinen -ans dem
delskamm-.n. . rEh ^ ten/ darunter auch vom Verband der
5' vtelqemer«^ »' Deutschlands . Kommerzienrat ©feil
Hotelbeiiber̂ Vorortes lHandelskammer Karlsruhe)
ctg  Borub _ gerne eine Stadt des besetzten Gebietes für
betone - jes ‘ cn  genommen habe. weil di? Beziehungendie Ber ^ an.oru . nn (ieMn « t »enden*

in

b' tck̂ üs?" Vertreter des Magistrats Wiesbaden begrüßten

j ,-e man «-Düsseldorf behandelte die sehr ftrit-
* >-r Rebtsaültiqkeit der gemeindlichen Hotelwoh-

t-ne -rro^ Ausschuß wird ein Gutachten des Reichsftnanz-
' a^ Sumören . Ferner so« darauf hingewirkt werden,

hrset- u- ' senden Vrozesie bis zur letzten Instanz durcst-
' rrrrdtn . — Eingehend befaßte sich der Ausschuß mir

£C,D■;:- 1>T,*fidren Veurteiluna der Hotelpreise . Die Aus-
fördert- beachtenswerte Unterlagen für Unrichtigkeit

Stnoriffe und es konnte an Hand statistischer
k, . .s.s,„e-, darae' an werben , wie sehr die Selbstkosten bei
*. ntf '-mn  sind und dadurch die Hotelvreise beeinflußt

" Der Ausschuß ist der Ansicht, daß ein Abbau der
£n *i>rt>re' !e nur mit dem allgemeinen Preisabbau Hand in
'̂ nd sonn und nallm im Zusammenhang hiermit eine
g "? ik der Divid"nden-P "litik einzelner Industrre -Unter-
n'dmtnwen vor, die den Preisabbau zn Gunsten der Aus-
M-gUM' ŝ ber Dividenden vernachlässigen . Insbesondere

sss,.ärRe Verwahrung dagegen eingelegt , daß die oft
eirm tf einwandfreien Vorwürfe einer vereinzelten

l, ^ ^ fĝ d?r,,"g verallgemeinert wurden.
.tzot-lkesstzer Gable  r -Heidelberg betonte die Notwen-

d'ake-t der Freizügigkeit von Hotebrngestellten schon zum
aW(*. de« Sicherheit der Ausbildung . Den Ausführungen
d--s Verich'e''statters fachend, beschloß der Ausschuß , zu be-
ontmae* daß 8 6 d-r Verordnung vom 25. April 1920, vetr.
cy.ratirrli «"« tunt Arhei 'sstellen . dahin ergänzt wird , daß
zpigst w>e für Orchester- und Bühnenmitalieder beruflich
gn»ae»>'^ ete Hotelanaest -llte nicht durch Anordnung der
Detn-b' lmr-chungsansschüsie entlassen werden dürfen.

Auf Grund eines Berichtes von Syndikus Dr . Iord  an-
PUIinaen wurde die Frage der Eintragnng von Betrieben
des Hotela-werbes in das Handelsregister besprochen. Von
d-r A'-r»-ll,,na besonderer Richtlinien nahm man Abstand,
lüelt es ledoch tsir zweckmäßch. daß sich möglichst DMe Hotel-
d' i-iche das Handelsregister eintraaen ließen , schon des-
b '̂b. tre' l sie dadurch in den Handelskammern ihre Inter-
eben webr zur Geltuna bringen könnten . Im Zusammen-
hang Merwit wurde es für wünschenswert gehalten daß
auch.in anderen Teilen Deutschlands nach dem Vorbilde
von Südweüdeutschland Arbeitsgemeinschaften  mit
den üatef-' erbönden gegründet werden . — Ferner wird bei
dem Aenischeu Industrie - und Handelstag beantragt werden,
daß b'ger ewen be' onderen Ausschuß zur Vertretung der
Interellen - ->? Hotelgewerbes errichtet , «oie auch Ausschüße
für aiher - W-rlschaftszweige bestehen.

ll'!ne Aussprache über die Frage der Haftpflicht kW Gaß-
ivirl?z kur eivaebnachte Sachen der Gäste ergab die große
NnMucher» und die vielen Unzuträglichkeiten , mit denen
beute' d> Hotelbetriebe im Hinblick ans die allgemeine Un-
FfT̂r^ i ,n rechtwn haben . Erschwerend wirkt dabei na-
jnrt,g, Preisstand und die damit verbundene

außerordentlich erschwerte Haftpflichtversicherung . Der Aus¬
schuß gelangte daher zu der Ansicht, daß es unter - diesen Um¬
ständen dem Gastwirt nicht mehr zugemutet werdm könne,
die Haftpflicht zn übernehmen , und daß es daher als recht
und billig betrEet werden müsse, daß der Gastwirt durch
Vereinbarung mit den Güsten seine Haftpflicht einschränkt.
Gleichzeitig soll der Abänderung der einschlägigen Vor¬
schriften des VGB . nähergetreten werden.

Martinstag . In sinniger Weise hat vie 'sach die fromme
Sage oder Legende die Gebote des Glaubens zu lehrreicher
Darstellung gebracht . Daran erinnert uns der aus den
11. November fallende Martünstag . ^Wer zwei Röcke hat"
sagt Jesus , „<te&e einen dem, der keinen hat" Dies iß nicht
ab 'olut buchstäblich zu nehmen : eS soll in der bi 'dlichen Ein¬
kleidung öic ' es Gedankens nur allaemein dem Grundsatz
Ausdrrtck gegeben werden , daß. wer Uebersluß davon Sem
Manaelleiden ''en abgeben soll. Der hl. Martinns hat nach
der Legende jene Vorschrift , sogar in gesteigertem Maß «,
wörtlich erfüllt . A s dies Ergebnis geschah, war er Bischof
von Tours . Ursprünglich gehörte er — 816 n Ehr . geboren
— dem Heidentum an und mußte sich nach dem Willen seines
Vaters Sem Kriegsdienst widmen . Er kgm nach Gallien,
wurde Christ , Mönch . Gcist 'icher und sogar Bischof. Als er
eines Tages im ranhrn Herbst auf seinem Pserd einen Ritt
unternahm , sah ex einen frierenden Bettler am Weae Von
Mitleid ergriffen , nahm er seinen Manie ' , in den er sich
eingehüllt h^tte von den Schultern zog sein Schwert und
schnitt mit ihm die Ha fte des Mante 's ab, die er dem Bettler
gab. In der sorgenden Nacht erschien ihm ' Ehristus mit dem
Mantelstück bvk eidet Dies wirkte so auf Am. daß er das
Krtegerhandwerk ausg.rb und Mönch o-urde Sein Bearübnis
soll am 11. No-venrber gewesen fein und diesen Tag feiert die
Kirche als Martinifest . Späte - wurde er in die M [ der
Heiligen ausgenommen . Sein Gedächtnibtag ist vielfach mit
einer Reihe von Volksgebräuchen umgeben die sedoch aft-
germanischen Ursprungs stnd. So z. V. das für Wodan ae-
srierte Herbstdankfest , das nament ich im Mittelafter mit
großer Schwelgerei gefeiert wurde , die Martinsoans . welche
wahAchemlich einst zu den Opsertieren gehörte , der Ma.rtins-
trank bei welH ' m der ne-re Wein geprüft wutde usw.
„Martini " gilt schon seit Karl z Gr . als das Ende der
Gestndezeit der Pachtzeit nnd a ' s Ztnstermin . Auch in den
Wetterregeln svie' t der Martinstao , eine große Rolle : Bringt
St , Martin Sonnenschein , tritt ein kalter Winter ein : Dt.
slldartinns setzt sich schon mit Tank aus die warme Oienbank:
Wenn Martini Nebel sind, so wird der Winter nicht aelind.

Schiller -Abend . Dem Andenken „unteres " Friedrich von
Schiller war der 8 Znklus - Ab - nd  der unter Leitung
von Gust -v Jacvby stehenden Volksimterhaftunasab -nde
am Dienstag gewidmet . Der 10, Rom,. Schillers Geburtstag,
ist zn einem Nationaltaq für das deutsche Vo ' k geworden.
Und das ist recht , so. Denn „Schiller ist rmsex" und wird
un er b eiben , so lange de" tscher Geist, deutscher Idealismus
und öent che Tatkraft unser Volk beseelt. So ehrte auch
Intendant Richard W eich ert nnftren deutschen Dichter¬
fürsten . als er in tresfftchen . markigen Strichen das Lebens¬
bild des ingend 'ichen Fenergeistes zeichnete, der immer aus
der Flucht , in ewisem Tatendrang sich selbst vermehrte und
in seinen Werken dem deutch -n V - 5ke ein Vermächtnis von
nnvergäng ichem Werte hivterlftsen hat . Schiller war
Flamme , lohende Flamme für alles Gute und Schöne : sein
Denken und Sinnen war rein , frei von allen Schlacken der
Gemeinheit : so soll er als Idealgestost deutschen Wesens in
unserer Erinnerung b' eiben Langanhaltenörr Beifall lohnte
den ausoeeeichneten -Sprecher , desien eindrncksvolle Worte
begeisterte Wirkung bin erft - tzen. Sie hatten outen Boden
bereitet für die weite - en Darbietungen , in denen Schiller
durch seine Werke se'bst zu uns sprach. Gustav Jacvby,
Thila Hummel.  Otto W oll mann  und Richard Wei¬
che rt  waren die richtigen Interpreten dafür und erzielten
mit ihren Borträgen , unter  denen die herrsichst->n Gedichte

Schilles vc,treten waren , eine ch furchtSvoll-festliche Stim¬
mung , die den Abend zu e'nem künst erifth-wertvollcii Er¬
eignis werden ließ . Ein Abend, der bei den zah reiche»
Teilnehmern — der grose Saal war wieder ausverlaust —
Noch lange in guter Erinnerung blcilen wird.

A tcr . Tod und Verjüngung in der Natur . Wilhelm
Völsche,  der gewandte Populärwissenschaftliche Vortrags-
mejster , dem wir schon so manche wertvolle Stunde verdanken
lwir erinnern nur an seine Vorträge über „Mimikri " mch
„Kampf und Waffen in der Natur "), hat uns am Mviueg
Abend mit seinem Vortrag über Alter , Tod und Verjüngung
in der Natur und über das Steinachsche Berjün -giuigs-
problcm eine neue Probe seiner Kunst gegeben, seine Zuhörer
.in leichtester und fesselndster Form in die großen Geheim¬
nisse der Natur einzuweihen nnd sie an seinen Forschungen
und Erfahrungen geistigen Anteil nehmen zu lassen. Was er
in seinem andcxthalbstündigen Vorträge in fließender Rede
alles zu sagen wußte über das Wesen ntrd -die' Fortpflanzung
der Einzeller , aus denen sich im Laufe der Zeit auf ge-
noffenschaftlichem Wege die Organismen der Pflanzen und
Tiere bis herauf zum Menschen gebildet haben , aus welche
Ursachen Alter und Tod zurückzuführen sind, da eigentlich
in den Urzells « ein Unsterblichkeitsmoment vorhanden ist,
wir es -die moderne Wissenschaft verstand -n hat . an Metern
Unsterblichke tsproblem Korrekturen vorzunehwen . die die
eigenartigsten Erscheinungen tzervorgerusen . im Grunde aber
das Unsterblichkei sprinztp des Organismus nur bestätigt
haben , wie es in der neueren Zeit Wilhelm Rour in Halle
und seinem Schüler Professor Steinach in Wien gelungen ist,
durch operative Ueb "rtraauna der Hormonorqane von Kör¬
per zu Körper die Möglichkeit der tierischen Geschlechtsver-
änbcrung und einer Verjüngung des Organismus nah -,

'zuweis -en . dgs alles war so klar und überzeugend , so fesselnd
nnd belehrend , daß man dem Redner noch stundenlang hä !te
zuhören können . Leiber veriLetet .es der Rgummaugel . mehr
darüber zu berichten . Die Steinachschen Versuche,' die nach
Bölschrs Ansicht trotz ihres Gelingens immer noch probst-ma-
tischer Natur sind, eröffnen der Wissenschaft noch weite W .ge.
Man wird aber dem Redner beipflichten müssen» -wenn er
zum Schlüsse sagte , daß es gegen -das Naturgesetz sei. auf
Kosten der Ingerd das Alter zu verjünge «. Vor allem bat
die Jugend -das Anrecht aus das Leben. Dem Vortrag folgte
langanhaltend -er . sich mehrfach wiederholender Beifall , der de«
Redner intmer wieder auf die Bühne r ' ef.

Die „k'nge " Reichs -etrcidestclle Unter dieser Ueb-erschrift
schreibt die „Neue Bäcker - uns Kouditorz -itnn -o" : In - dcn
Verhandlungen , die dis Erbest » mit den Neißsstellen über
-die Einfuhr amerik -anischon Get '-eidcs oder Mch ' es cksshrte.
wurde von den Behörden it. a. zum Aus ' ruck gebracht, daß
es den Bäckern gar nicht mög 'ich fti . günstiger einzttkausen
als die Reichsget -eidestelle und ihre Organe . Einen Beweis
dafür , daß auch die ReichSgetreidcst ' lle nicht die Klnoheit in
Erbpacht besttzt, bietet folgender Vorgang : Die Geiiosten-
fchaft der Bäckerinnung Trier  h t e zur -eit unftres gün¬
stigen Markkursstanöes ameftkanischeS Wei»enmeh ' das
Pfund zu nur 2 50 M . frei Trier gekauft : der billigste Preis,
der bisher erste t wurde . Trotzdem hat die NeiHZoetretde-
stelle die Einfuhr dieser 1000 Zentner Weizenmehles "vestgot.
Ein GroMufmann in . Brüssel kaufte daraufhin das Mehl
zu 2V2 Franken , a 'so 25 Pro ; , teurer , nnd setzte es wenioe
Taae später für 3 Franken an ein-» Holländer ab. also
50 Pro ?,, teurer . Dieser Holländer muß wohl die Weox ge¬
kannt haben , wie man der Reichsgetreidestelle beikomm̂eu
kann , denn er hat es verstanden , mit nahet » 100 Pry, . Ans-
schlag gegen -den Ursprungsvreis die 1009 Zentner Meh ' der
Neichsaetreidestelle snznWngen . Das ist denn doch d'e Höhe!

Fravenfragen im hentigen Deutschland Am Sm -Stag,
den 13. Nov ., abends 8 Uhr , veranstaltet die Deutsche Bo ' ks-
vartel im Lyzeum II am Bokeyftch • eine össenfti-che' Ver¬
sammlung , in der Frl . Dr M "rie Verngys - Monnbeim
über „Frauenfraoen im heutigen Deutsch and" sprechen
wird . Frl . Dr . Bernavs gilt als hervorragende Kennerin
der Frauenfraae und bedeutende Sprecherin,

Pis Pualitäfseisen
Das eleklrisdre Bügeleisen „Degea ' ist von musterhafter
Ausführung. Eine sinnreiche Gewichtsverieilung verhütet
dfe Ermüdung des Handgelenkes . / Ueberall erhältlich.

Erzeugnis der Auerllcht Gesellschaft

"bch.agt lhn rot, den Hund! E§ ist ein
M ' , Rezensent. —"

Besinnung ans - em Präsentierteller:
»Iz ä,"  t -Rlt ckusrufungs - und Fragezeichen ! Die gute
- ' , ^ c flechte als fragwürdiger Gegenstand !)
Nbiz'-'K .Ä/ ' ler „Es geht um die Kunst !" - So
kebeut'an.? ^ « ^" , Er« Notschrei? Ein Hilferuf ? — Eine»
^Vavi *» Angelegenheit ? — Hercules ante portas ? —

öa vor sich gehen was aeschehen sein?
k-Lys. . : *: «ttmmgewaltige , Chor und Ballett stecken die
eolle , tuscheln, wisvern und flüstern geheimnis-
Miae) u - I* . »unerhört ! Lassen wir uns nicht gefallen

iMBttt«» s " « " ^ ' ^ "nsstimmung ! Spannung ! Die
Siehe Ueberschstft? ^ '' mb  überall der Sc« .

^ . beginnt . Nicht alle kamen. Spaß — bei der
H ’tt „ j. ^ Innung ! Aber die „Fnteressenten " sind da:Eorivm s ÄAber  die ,

r°m' Scheft?l und alle, der
'utise rVL . -w d-Uch die Gattung „Hund ", Weiter:
vlimien der uie auch dos röteste Plakat an vckt,
^noti -e begeisterte Backtische. satte nnd
tr .Sfofinofaai Spannung — Stimmung — verdnnkel-

Llst er'ch-i. ^ *
Maie st oft Nito ' ans der Starke.

Attributen seiner Würde von Gntenkergs
^ iü--n dl- 2,-fg?uder , wenn man aus Marinheim kommt,
'̂ ' t k-i» Anms ' ^ en n -' ch dem ABC benamset werden . So

wftete fj,':, o,I öie jauchzende Dcha- der Sterblichen.
JTf de- -10 ;,-- ! ^ ?e3en  d -as sün ' igc Menschengeschlecht!
5 ' " t!itrch'8a- m !„? er Hammer d-s Donnergotts , gegen

; ^ ' e b--acht-' ' Starken ! Welcher Beherrscher
% u rt,>n ' Ns.'n E? ia . n.Fo die Sz ne zum Tiibunal

° d-r wissenden su erschüttwul ' " ^ ^ " ^
^ * ■
-t er safte Bonr -xgsK^ Bourgeois , Der . auf seinen Geld-

Schaierbauch pficat u,ch den Künstler, der

ihn unterhalten soll. Hunger« läßt und ihn zwinat , ihm „zn
Willen " zu sein. „Muß der Künstler nicht das haben , wonach
der Bürger Tag und Nacht ringt : Geld ?", fragt Nikolaus
der Starke . Die Frage , die überfbüsiig ist. tveis ihre Ant¬
wort selbstverständlich ist, findet das in Vokksversammlungen
übliche Echo.

2. Austritt : Der verkannte imd mit Unrecht überOüttete
Schaffende . Der Künstler , der das Recht hat menschlich ein
Lump zn sein, wenn er a ' s Künst er Werte schafft. Der
Dichter Kaiser hat keine Unter ' chlaourtgen begangen ! Leb¬
haftes ,F?Lrt . hört !" aus dem Publilmg . — „Das hat nur
der Mensch  Kaiser getan !" Worauf man schweigt. „Wir
verbitten uns die Abfthnung der Schassenden aus Gründen,
die Nur ihre Menschlichkeit bftre 'sen!" Gut und richtig Aber
„Wir ?" Wir , Nikolaus , von Bo ' schews Gnaden ?—

3. Auftritt : Wiesbaden , die Banans -Nstaft . „Unerftört die
Leispielles winzige Art . in der man Bruckner und Ofsenbach
ansaestscht hat ." Man horcht au st Wer bestellte dieft
„Arbeit " , die alle Tatsachen auf den Kovst stellt? Die voft-
t ' sche Motive . Kunstfeindschaft unterschiebst wo alleufalls
Mißgriffe äußerer Art nationales Empfinden ver ' etzten

4. Auftritt : Die Zensur . Nicht die aufgehobene, sondern
die durch die Presse  geübte die mit der „eine die sitt ' Ichen
Werte einer Dichtung beurteilen wollende Krit ' k"  gemeint
ist Nun kammts , Hercules — Ni ko' aus erfüllt seinen
Auft ' gg. Die Hiebe fallen . Geqen die verlo -tene aeknnfte.
käufliche, verfluchte , mit Fluch be 'adene Presse Schlagt ihn
tot den Hund ! . . . Geg-» die Journalisten , die „aus, über
und unter den Strich geben" und ihr Gift als zu je-der
Gemeinheit fähige Tintenknlis verspritzen Der „Lokal-
an -eiaer " als eiaentli '0er Urheber des We'tkrieos , die
„reklamierten " Fournaftsten , die veolageve Berichte des
Genera '-kommandoS abdrnckten . -die Mit "rheber der Mil-
lionenmorde d-eS Krieges ! We' cher Mensch bringt es noch
fertig , von dielen Lumpen ein Stück Brot , geschweige ihre
sch'eimiaen Weisbeite " anzn -' ehmen ! — „Und das sind die
Leute hie nn -er Schicksal bestimmen !" — Geaen den Verein
der Staatsbürger iüöischen Glaub -ns der „verbergen wolle,
wie schleckt sein .Judentum sei", und die „Franks Na-chr." zieht
der Drachentöter Nikola -is vom Leder, geeen die verlogene
Presse , deren „Wille es sei, mit ihrem sinnlosen Sch'eim das
Erlebnis der Mensche» durch ihren Nerickt zu betäuben !"
Die -Traaskomödfe leyot auf dem -Höhepunkt an.

ö. Auftritt: Der Kritiker. Es gibt. u>.-L noch kein Men ich

wußte , gute und sch echte. Die guten sind die wohlwollenden,
die sch' echten die kritisierendeu . die keine reinen Hände und
keine Liebe im Herzen haben . Die nur in der „Firiakeit"
über sind. Mre Methode ist gebildet nach Nikolans " dem

.Starken an den lksrnecn des „mit 3lccht vcrsto benen ssludolf
M -ossr" . Eine geschmackvolle Erk ärun » nach dem alten
„Wippchenwitz " . „Und gegen diese anmaßende , se'bstterrlicke.
sinnlose Kritik kämpfen wir !" — Wir . Niko 'rns ! — Beftviel:
Wiesbaden und die Sätze eines Wiesbadener T-fieaterkritike -S
— Stürmischer Beifall aller Gekränkten und Nickt-ekrätcktew
Heiterkeit , erneuter Beftall , Beleuchttmq des Saales . In
rausche -rden Akkorden erklingt der Leitsatz: „Schlagt ihn tot
den Hund ! Es ist ein Re -en 'ent " —

Nachspie ' : Der angegriffene Kritiker verlangt Genng-
tuung für die Anpöbe ei und Beweise. Der WabrhcitS-
bsweis mißlingt , denn die zur Sprache gerächten Sähe sind
gar keine Kritik , sondern allenfrck'S die etwas spöttische
Behänd ung einer nebensächl ' ch'n Figur in einem großen
Geschehen . Aber Rist--laus hat das Schlußwort und de»
Beifall der „antikritisch " gesinnten Mehrheit.#

Also dos Gastspiel Paul Niko 'ans . dem die Kongert-
öirektion Hertz Ge 'egensseit zu die 'em ?lustreten gab. Paul
Nikolaus aüs Mannheim , der a s „Natron " Kritiken ge-
schrieLen hat und als Paul oder Philipp Nikolaus S keine  r ' zu

der in der Mannheimer „Tribüne " vereinigten kommunistisch-
spartekistischcn Gruppe von radika 'en -Revolutionären gehört.
Nikolaus , der Salonbolschewist der überall auftaucht ' oder
zu Hilfe gerufen wird wo ein Pütschchen im Gange ist oder
wo es irgend etwas zu verhetzen gibt!

„Spiege 'b-erg , ich kenne dich!" — Natron -Steiner , der sich
schamhaft hinter dem Pseudonym „Nikolaus " verbirgt , als
Herkules im Augiasstall der Wiesbadener Presse! Der
Bolschewist  Steiner als Fürsprecher der iimst ett ' cken
Interessen nuferer Stadt ! Der kommunistftche Zetstörev

als geistiges 'Bindeglied ! Der Paftsist . der unterm Kr'-e ' e
lwo . verschweigt er wohlweiß ich, wie kein anderer M -n 'ch
ge itten h t tan den Massen , Babylons faßen sie und 'weine-
ttn ' ) aus dem Kriegsfuße gegen die Presse. . eS iväre
wah -haftia zum Lachen , wen » das Bedauern ' üsi- r die
^ .E ' er . die diesem Hcldenjiiugftng neudcutichcr Prägung
DelkaU •klatichten und sich «tfo v"u d-m bolscheitzlstischrn
Rgttenfäuaer cinsanücn . liefen , nicht dieses Lache» unuiüg-
tich inachte . ,.
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Ein Beamten- und Ansiestellten-AnSschrß 'der Deut¬
schen B ol kSp artet  wnrb : in ci er Verlammluna der
tn die Mitgliederliste der Deut'cken Vo'kspartei eingctrage-
jm>  Beamten und Angestellten am Dienstagabend gegründet,
gim i. Vorsitzenden wurde Herr OLerl ndwesser Schmidt,
§nm..'L" 'H'tr . Stadwerordneter und Magistratsangestellter
lieber  einstimmig gewählt Den Bo.stand gehört weiter
n e §k"zah Beamter und Angestellter aus allen Gruppen
and Schichten an

Vikzberatnngs stelle. Frl Aares O'ivia Klein und .Frl.
$Vitn lllscrt die mit Scklust des K ie.̂ e? auch ihre sre!-
a illia übernommene und unbezahlte Tätigkeit m beerdigen
p’i ubt statten, wurden durch die Teue n-' a und die Er-
o"st-nn s 'chwieria'citcn aeewirn en. auch in Lir'em Jahre
o e' terstsn ihres «K-enamt ichenB?r"se3 z « wa' t?n. stieben
*<>>, v e'en össeui'tch«'« und pr'.na'en Ps'ületz wanbersnst-
run-' cn st-den sie teil Mär.? die'es -Tasters allein 13'7-nal
Liat und Inskimst in l"rew H in . Meinst '' IC in Pilz-
^n >-e e enhciten rntloien istll ' liebst ^ern ert ' i t : e'n Zeichen,
nie natwe '-bia ist re freiwillig gewählte Tätigkeit ist

Stande ;am »»-"' nch7i* tRr »an» ist. Rov . Sterdefällc.
Au ft. ?Vp Ehefrau Marüe Dncasie.^geb. Dntoya . 47 <tagre:

Löllcr. 72 Jahre.

IfttrT -nu « : : ITt *f « ier :: vortrllg ? -r »1w.
StaätStkeater.  DoldmarkS „Königin von Saba " ,acht

Am Sonntag. 'den 14. 'd.' M.. gelaunt bei aüfacstostene-m Abonnement
Webers ron-antische'Feenorer »Oberon" mit Kränkeln Bonnn-er tn
der Titelrolle zur Dunöstrnng : den „Hüon" singt mm ersten Male
Herr Rvssmann. (Anfang 6 Ubr.) '

.--C earn l « ms  k i- Ab  c u 5. Nach dem grollen Erfolg den
dar gefeierte Pianist Cornelius Czarniawski erst kürz,»« wieder
hier in Wiesbaden erzielt bat . stat er sich«rv'fcßloTven- am nächsten
Samstag , abends 7>; libr . im Kasino einen eigenen Kompostticms-
ilbend m geben. AlS Solist für diesen interessanten Abend ist der
Tenor unseres Staatst '-eaters Ludwig No ff mann  gewonnen
worden. Sämtliche Gesänge werden am Flügel vom Komponisten
begleitet... Der Barverkauf bat im Rhein. Theater » und Kougert-
büro lebstakt eingesetzt.

Die gUd}€ret und die Rbwasser in den Mssen.
Zu einem Protest gegen die Verunreinigung der Flüsse

und Seen durch Fästrikastwgsser und dergleichen fanden sich
in Bremen  die F-iichereiinteressenteu des Reiches zu¬
sammen . Bei .dieser Geleern eit g "b Prost Dr . Schie¬
men z - Friedrichsstagen einen interessanten lleberb ick über
die . Schädigung , de: Fischereien .durch Fabrik - u ' ty. Abwässer.
In zahlreichen Gewässern sei der Fi ' ch' e'tand vollkommen
vernichtet in anderen gehe er seiner Vernichtung entgegen.
Ans Fische wirkten Abwässer ganz anders ’ein als ans
Ntcn 'chen und . Landtiere . Fi ' cher sollten sich d»sstalb mit
Uiitersüchunoen nicht an Nahrungsmiitelchemiker , sondern
an Fischereibitz,' ogen wenden . Redner führte an . .haß . z. B.
Arsenik , das für Menschen und .Landtiers ein schweres Bist
darsielle , auf den Fisch gar nicht einwirke . Das Wasser
brauche auch. Nicht, klar zu sein . . .im Gegenteil sei trübes
Wasser vielfach für die Fische Wesentlich günstiger alS^ klares
Wasser . 'Den Fischen schadeten nur im Wefser,,gelöste Säuren
und Alkalien . die durch die Haut in das Innere des Fisches
dränge «, oder Hantzellen zerstörten . Die . non den Behörden
geforderte,Ansage von Klärbecher sei. durchaus kein Mittel,
alle ' -ichäd'ichen Stoffe von den . Fischstewässern fernzustalren.
Man dürfe , nicht in den Festler verfallen , wenn man ein
Fi 'chst erben bemerke , die nächste ostcrstd st gelegene Fabrik
dafür verantwortlich »y machen. Es gäbe Abwässer , die echt
durch Zersetzung Giftstoffe entwickelten und so erst 88 b >s
48 Kt ' omcter unterst alb auf den Fischlestand .einwirkten.
Vies 'ach werde weiter geglaubt . daß Säuren wie Schwefel¬
säure - groste Ftschsierben ne u -sacht.« . Dos sei aber falsch.
Sckmefe säure werde durch den kostlensauren Kadk der Ge¬
wässer in ganz' kurzer Zeit gebunden und so un ' chodl' ch
gemocht. Meistens seien arg ' m 'che Abwässer viel gefährlicher
als . nnorganiiche . Vielfach bestehe die Wirkung der Abwässer
Aitrfi Srtrtn Jtf» tth' V'i/rP im CE VCE-auch darin , da» sie die niedrige Tierwelt im Wäger ver¬
nichtete« und ' p , dem Fistste die Nahrung nehmen oder dem

^ F-ticke einen schreckten Kochmack gebe« sKarbo ' gesHmack̂ der
Fische in Kokereiabwässern ). Nach weiterer eingehender Dar-
lcgnng der Wirkung der Abwasser und Hinweis aus die
A' edeutnna der deutschen Vinneniiichersi . . die iästrli ck Pro»

Wem war und ist mit dieser Veranstaltung , gedient?
Hand auls Herzt ihr Künstler : Wurde ie ' eichtsertiger und
grrnd ' oker eine Demonstration an den Haaren stetsteigezogen
,rnd wurde je mehr Verdrestnug und Lüge in einem
Pamphlet verzapft ? Gibt es eine Sta ' t in der echtes künst¬
lerisches Wollen und Veain - en stri der Vresie aller Schat-
t ' e .un/en ' w -str Liebe Verständnis und Förderung findet?
In " welchem Lickte mühte manches Geschoben und manche
künstfert 'che Leistung erscheinen , wenn dieses W 'bl'wnNon und
tiefe Liebe zur Kunst der Wiesbandener Presse scstCtc?-

»
Es war einer der mnüsent ' sten Astende, d' e wir erlebten.

Denn wir kennen diese Nikglänse . die in dos L' Nd oesthickt
v e den . um Un ' r ' eden an stiften nnd die L-st' en des Bo ' sche-
nnsmus in die Wirklichkeit zu übe tragen Nnd wir warnen
Renalerio «. Im übrigen : Sch 'gg' ihn getrost tot . den Hund!
Wenn er§ verdient , habt ihr recht. Abe >■ wo ist Wahrheit?

H e i n z G o r r e n z.

Verüner Cdeâchnê.

dukte im Werte von jetzt jästr ich eineinhalb Milliarden Mark
sch sje, faßte Redner die Forderuneen zur Erzielung einer
Besserung der Fischerei dahin zusammen , stab eine plan¬
mäßige Nniersuchung aller Flußlöuse in k-ezug ans Abwüsser-
nnrknug vorgenommen und bei den Ilbwestrmaßnastmen die
Inte 'efsen der Fischerei und der Industrie miteinander in
Einklang gebracht werden müssen . Vorbedingung für das
(sViti en der Arbeit sei ein oenossenschaftlicher Zusammen-
sch uß der Interessenten . Eins immig sprach man sich für
die Forderung eines Reichsabwäsiergesetzes aus.

wir c-asten zuviel durcĥ cinocstt inzwischen um die EinsamVt noch
vachsliblen zu können, die stch uw die Gestalten dieses Stückes ge¬
legt hat . Im Ganwn klafft in der Anfklisruna ein großer Rist:

Tur den Vororten.
V'erstadt.

Der h'esige Geflügel - und Kg" l" "̂'nrucht-AuSsit-llnng.
verein veransta tct am 21. unh 22. November im Saalban
„Alber " eine grobe Allgemeine GeAügel - und Kaninchen-
ausstellung mit VcrkausSmarlt . Meldeschluß am 10. Noo.

Anl dem aubergewöstnlschen ?lnsturm der ersten Wochen deS
neuen Swelrlans ist eine seltsam anmutende Rüste gefolgt. Die
O'»erettrnl>äuser hasten durchweg ibre großen S/ik-zger »nb erzielen
wst .ahnen allastendlirst noch immer volle Häuser , so daß sie. vor-
läufig an keinen Wechsel denken. Die übrigen Theater mit wew-
selndem Programm basten durch de wenigen staktgestastten?,eu-
riustndieriU' gen ihren Sviekvlan anfoekrischt und greifen ank alte,
bewästrHst Neverwlvstsichezurück. Die ganz groben neuen Stücke,
von denen Kritik u" d Publikum sonst schon wochenlang vorder
srwchen.. lassen an ? sich warten . Tie Kobe Lnstbarkeitsstener. die
astnormalen Zlusaäben und die erheblich gestiegenen Bezüge der
Hauvtdarstellcr . denen Im gleichen Nmiangc eine Steigerung der
P >a»mre!sen nicht gegenüberstesten, lasten aus den Bühnenle-itern nnd
»estmen istnen den Mut . literarische Versuche zu macken, d'e bei der
heutigen Versiachung des Geschmackes unter timständen übel aus-
se„fen könnten.' Mestr als ie ist man geneigt, dem groben
Publikum entoegeninkommen. und kür den künstlerisch.Verwöhnten
bcrc'tot der Theaterbesuch nur noch seiten einen wirklichen Genuß.

Das Deutsche Theater  grub Hauntmanns „Einsame
Menschen". d>e auf ein drei'bigiästriaes Alber wriickblicken. wieder
cnis nnd bew'es damit nur . daß auch an den Werken unserer ganz
Groben die Zeit nicht immer sourlos vorübernestt. Das Emvsin-
dungsiesten der Menschen rn damals ist uns fremd geworden.

x«s ITâan und liachbargebieten.
* Ecisenhciur . l>. Nsv . Eine Ehrung für  die ge¬

fallenen und verstorbenen Opfer des We .' tk .teges aus Geiie 'u-
heim fand am Sonntag hier statt . Nachdem bereits am
Morgen in den beiden Kirchen Gottesdienste zu Ehren der
gefallenen Krieger stattsefunden hatten , stellten sich am Nach¬
mittag sämt ich« Grisencheimer Vereine mit ihren Fahne«
auf dem Markilp! atze auf , um im Trauerzuge nach dem Fried-
Hose zu marschje .cn. wo die eigentliche Gedächtnisfeier
slaitsand . Bürgermeister Sta5 - l hielt die Gedächtnisrede.
Für die V3 aus Geisenheim stanrmruden Kriegsopfer legte
er sodann einen Kranz am Fuße des Friedhofskreuges nieder.
Sämtliche Vereine und Korro attoneu der Stadt folgten
dieserü Veiipicle und ließen durch ihre Sprecher Kränze mit
passenden Inschriften niederleaen.

* Vingen . 9. Nov . Eingemeindung.  Gegenwärtig
werden Verhandlungen zur Ein emcindung der Orte
Kempten  und G a «l  s h. e i m geführt.

* Mainz . 10. Nov . Vermißt  wird seit einigen Tagen
6er 17 Iah e alte Jakob Preß  aus Naunheim , der in einer
hieslgen Drogerie beschäftigt war . Ter junge Mann , der
zu etzt am Montag gesehen wurde , ist seitdem spurlos ver¬
schwunden.

CJ Hochhcin», 8 Nov . Markt.  Vom denkbar besten
Wetter begünstigt , konnte der heutige weitbekannte Markt
seinem a ten Rufe wieder einmal in vollstem Maße Ehre
machen. Schon in aller Frühe strömten die Marktbesucher
von nah und fern herbei und bald entwickelte sich ein leb¬
hafter Verkehr auf dem vrächtig ae 'egenen und praktisch ein-
geteilten Gelände am Weiher . Ter Pierdemarkt war stark
b-esclickt. Hier wurden Geschäfte abge 'chlossen, die mit ihren
Preisen ans FabeUaste grenzten . Rassepferde und erstklas-
stlge Zugpferde , die vor dem Kriege 1080—1503 M . kosteten,
mußten heute mit 30—330 )0 Mark bezahlt werden . Und ab¬
gefahrene Schlachtpserde . die früher die Schäfer als Hunde-
snttcr für 80—100 Mark kauften , waren kaum noch für den
zehn- und mehrfachen Preis zu haben Im gleichen Verhält¬
nis hielten sich die Preise bei sämtlichen Pferdegattungien.
Ter Hauptverkehr entwick'ete sich erst in den Nachmittngs-
stunden , nachdem sommerlicher Sonnenschein den Herbstnebel
deS Morgens vertrieben nnd taiüende weitere Besucher ans
den Marlt oe 'ockt. Da kamen nicht nur Leute von Stadt
und Land die ans dem Krammarkt irgend einen Bedarss-
gegenst .' vd kaufen wollten , sondern auch solch«, die sich ein¬
mal von der Arbeit losgemacht und einen vergnügten Tag
zu machen suchten. Unh der konüte ih >en werden , teils auf
dem Marktplätze selbst, wo Zirkus , Karussell . Spiel - und
a ' dere Buden ihre Sinne fesie' ten und williae Abnehmer
ihrer Spargelder waren , teils in ben Gastwirtschaften der
Stadt , wo außer diem bekannten Marctaerickt „Sauerkraut
und Würstchen" und „Federweißen " auch die besten Gerichte
der Saison ansg -tiicht wurd n und bei gnt besetzten Orche¬
stern ba d das Tanzbein geschwungen werden konnte . So
bi 'öete der diesjährige Hochheimer Markt dos woh ĝetrobfene

einkommen

Sniegelbi 'd der "earnwärti "M Zeit - und Wirtschaftsverhält-
nisie . Geld ist überall vorhawen und es wird such jede Ge-
lewnbc 't ausgiebig benutzt , die wertlosen Papierfetzen mög¬
lichst bald wieder ios zu werden.

* Frankfurt a . M 9. Nov . Fortbetrfeb der Wald¬
bahnen.  Nester d"n Betrieb der Wa ' dckaHnen non Frank¬
furt nack Neu -Isenburg und Schwansteim wurde zwischen
den Aufsichtsbehörden und den Vertretern der beteiligten
G 'wei " ^en eivoe0e " d verhandelt . Man er ' ielte e'n

fasinnaen von beute ist nun einmal nickt möglich. Moissi. der
noch kürrlick in der Rolle des „Jedermann " eine Saite in unserem
Herzen anziischlaaen w '-mock'«. trat dn-ck die i-ein rhetorische Art
seines Vortreg -es z» sebr ans dem schlichten Milien heraus . Das
harmonische Zubammenflivaen mit den übrigen Mitsvir ' cnden
fehlte. Pwchtvoll war Else Lehmann als Frau Vockerat. Freude
bereiteten Wem er Krank als Vockerat nnd Hans Mnrr als Braun.
Die übrigen Leistungen vermochten nickt voll *it stcsried'gen.

Ewe ane ''fonne'' s'^er' ,' Rührigkeit entwickelt das Rose»
ThcVter.  A ' s llranftzibrnng lwackne es do>s bereit? im
7hü' - i> 102 «ntNgvdene Stück von R 'chord A. Edon „Der Anti¬
christ" imd erhielte damit einen unten Grf->sg. was umso höher ein»
unverten ist. als b>st? Merl fanm Kon für ein Vorstadttl'eawr ist.
Da? Stück umf-abt d' e Tragöd 'o dmc Rä"stin Igh .anna . Man ver¬
mißt einen einheitlichen dramnt 'schenA" fhgn. In lote g"einander-
gereiöten Evss-den. durch die der Verlader in schneller ?lnf-
eirandersolge die kbeberfisiranna der Ereign 'üe hü'hnengewmndt
miedergiö' w' -d in v"'m-l,wor Aulfasinng ein V 'ld der tronriosien
Zeit d-s V->vstti'ms aha>--w' ckelt. A"s dow î tück ist d-n' ls-g fühl¬
bar ho? dos Dick' l-rs nach Wahrchostigh- ' t. D 'oses Strrö ^n

d̂ rz Gäste w' rrw^ in H-»nnz--ollen m' t Jda
Drlnff als Päostln I ->r.->nn.a irnd Grfch P -hst gts Rasa »" .
fvvf>.» r>»m N7"0N Bolrs --,-,->c-r. r",r' wäre " mtze H--,---rrrien des
^ 'cĥors. — Sschrr mehr d<"N 'G-sckwach seines Publikums traf
wirekivv Vernhard Rose, a's kurz hsuter uora,e»>nnnter Nronf»
für-Mtv„ wmil Rof-'wws Komödie ..Kat»r K-ur'ro" einstud'eaon
liest. D'ol"s Stück, del'er traaick'w'fchm- G'"fchlaa so wonc-
„-si-v -̂n ist. w'"-de s-l'on f—üher erme-henh newürd'ot. Auch d---i--§
°w„c «z-v- te' f̂ -st-i-NrNt werde«. d.-h wnr die el««e'lreuf»n slotwn
w- rs„d»', heu an sich etr-as f<-d<-nfchoin'a wu>rndaesau»eu
f» m«ackhaft.«, mache« «erwögen D'e msols Schröders sorwe
für on'eg Somna s«hgß ma«cke Mängel behoben w'-rd-u. Der
«riew -iiar. eis, irefwst»-.̂ Komi'er. srf-sfe Freude der
Gh.oaterhefncherh-o m«>r- des GutsbesitzersErwisch er und erntete
vollen, stürmischen Beifall. ^

dahin , daß der Verrieb der Waldbahnen
schränktem Umfange  wettergefiihrt wird Ti ? °'e»
werden ,aber nicht mehr in die innere Stadt geführt . ^
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Usingen , 9. Nov . Bubenhände  zerstörten
Friedhöfe der israe iiischen Gemeinde acht nebeueigM
stehende, wertvolle Grabsteine . Auf die Entdeckung der g

Belohnung'

TaS EmpsindunsSleben von damals -darstellen zu wollen mit Aus»

Pr «f?gu?schre'h<w für r' n Gefch'chtswcrk. ^ oS Zent«af!ostltut
tür wr-irhuua »nd " nte- '' 'cht '« Rorlin erläl -t r ' v Po-isaos,
fchv""h'!«u zur Schgfsnua oisws W'mches iil"m die „Geschichte des
d- vtscken Rosh-s v->m Auszug d-s tft. Fghrhuad -ri -; h?« zur
Meo-eo.'"art " Das Ruck' soll -m Rahmen der "ol'cisckw Gesch' chw

„r ->ü>n d'e oo-' -w»'« aolstim». m!wsth<,stsiche „ud g-f-ll-
s.a^sin^ kr,,fmickl>'«o Ro„ ' fchs.oo''s d-,rstelleu w' t dem ? '"le.
Rerstävdn ' s w- ^-u für h->s de- u»«au Sck-mt.es. Dos
i;;„ mpit» Kw' l" hesi'mw> Warf toll in miwevsanfAichem G-iste
und in fsgr"r fesielnder Form a-fchr' eh-n s-in und -iv-n Umfang
,mn ockom 28 sl' ktzn' i te'n.-zĉ N-z tio.-rfchre' ieu. D'e
«,.-..^s.r,.„uden sind h's »uw 1. Juli 1ll°lf heim Z-r>,trolinst!tut lür
Erziehung und Unterricht. Berlin 23. 35. Potsdamerstrabe 120.

setzte die israelitische Gemeinde eine
1009 Mr aus.

* Friedberg (Hessens. 9. Nov . D en kma l s ch '
Das in der Burg aufgestellte Denkmal des Dichte s
das schon einmal im Sommer schwer verunreinigt
war , wurde in der Nacht zum Sonntag vom Socke!

—oll. Wetz'ar , 8. Nov . Der Kreistag  bat de«' !
stimmigen Beschluß gefaßt , die Neicksb-ehü de zu ersuch«z
Zwangskewirifchaftun » der Baustoffe  baldigst
Namentlich wird die Velästigung in der
der Freigabescheine für geringe
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sönlich -n Ansgaken . die damit verkun ' en sin'' .
allgemeine Freigabe noch nicht tunlich erscheinen, J
eine Befreiung der Freirobebeschei - igu gen bei l^sthrzZ
Menge dringend e wünscht. — Gleichzeitig wurde eine
Höhung der Hundesteuer von 5 aus 19 Mark vom Kr-u
mit 14 Stimmen abgelehnt Tie Einnahme aus der
hun ' esteuer ergab bisher 8102 Mark.

* Kob enz. 9. Nov . K ^ in Karneval  Nunines^
der Oberpräsident der Rheinprovinz die Neaiernn :^ !
denten ersucht, ebenso wie dies im laufenden Jahre geW
ist. auch im nächsten Jahre Anordnungen zu trefien :
alle karnevalistischen Veranstaltungen,«
Oefsentlichkeit hintanzwhalten , da sie bei der fortdgtstM
äußerst bedrängten posttischen und wirtschaftlichen 5MV*
eignet seien , in weitesten Vevölkernngskretsen bercM«
Anstoß zu erregen . Jnsbelo - dere sollen jegstcke Tas,',
barkeiten aus Slnlaß des Karnevals die weitgehendstes
schränkung erfahren . — Alle vernünftigen und aus natioil
Ehrgefühl hgltenden Krei 'e we den mit diesem Erstß
Oherpräsrdenten durchaus einverstanden sein . Für die,
tische Auswirkung des Erlaßes wird es we '' entstch ««,
klaren Vorschriften der Negierunasoräsidenten «'«,
kommen . — Diesen Ausführuuacn , we che die „Kö n
zeitung " zu der Nachri ^ t macht, kann man sich «tu
ichlie^en und wünschen , dcß d»S waS der Rhe ' nnrnvinz,
der Provinz Hesien-Nasiau billig sein mutz. Schristl . t
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vermischter.
Ostseedienst des Norddeutsche « L oqd. Der Norddns

Lloyd wird voraussichtlich von Ende November ab dirt-
fohrten Swinemünde -Dan ' ig, die auch während des W«
betrieben werden sollen , durch eine neue Linie von Tq
nach Pillau und Libau erweitern . Tie dlbfrhrten von §«
und Libau sollen zweimal wöchentlich statts ' nden . T:,
diese Linie etnzustellcude neue Dampfer wird neben ff
gieren . Gepäck und Expreßgut in geringe em Umiaogc
Frachtstückgüter befördern . In Pillen wird Anschluß n«
Seedienst Ostpreußen nach und von Swinemiinde vors«
sein, so daß die Linie nicht nur einen durch ' cAenden Prl,
von Danzig nach Libau . sondern auch eine nnmit»
Iln ' chlußverbinönng von Libau nach S -winemünüe und
gekeört bi 'den wird.

Verschwinden eines Grobkaufmanns in Berlin Mü
geheimnisvollen Verschwinden eines Großkanfmann4,
schäst' gt sich die Berliner Kriminalpolizei . Es handelt
nm den 38 Jahr » alten Kaufmann Erich Senlel ot,8
Sieinmetzstraße Nr . 15, der seit dem 20. Okiober spniloi
schwnwdsn ist. Die bisherigen Nachforsckmngen lasien E
wahrscke 'nlich erscheinen, daß der Vermißte einem Beckn
znm Opfer gefallen ist. Die Ilugehörigen habew deSlioki
die Zlnfkläruna eine Belohnung von 5000 Mark auff

Ranbüberfall auf ein Bauerngut bei Döberitz.
freches Vand ' tenstück wurde in Dallgow -Döheritz vck
In das Gehöft des BauernguiSbesitzers Karl Tascke I>
eine Bande Verbrecher ein . schlug den kranken Besikel,
seine neben ihm am Laaer sitzende Frau nieder , hielt
gezogenen Revolver das Dienstmädchen in Schach und»
bedeutende Beträge.

Amnndfens Ta - ebnch gestohlen . Nach einem Tel com
ans Choistiania sind die in einem Koffer ans dem M
niedergeleqten Jluszeichnunaen des Nordvollahrers w
sen. die von dem Kapitän des Erpebitionsdampsers
nach Kristiania gebracht worden waren , gestohlen w»'
Bisher sind drei Personen als der Tal verdächtig vc»
worden . / . .

!

einem reichen. Der Verfasiername ist in einem verscklosieE
Kennwort mrsesienen NmsKlag beIubügen . 9115 Preilc ltn«
gesetzt: 1. Preis 5000 Mark . 2. Preis 3000 Mark . 8. Pm-,
Mark. Die Prlifung der ?lrl>ei-ten baden folgende Hcrm>>
nommen: Ge-ü. Rea 'crungsrat Prob Dr . Brandt . ProbIo.
-Haitmann. Prof . Dr . Albert Mater . Geh. Negiermmsru
Tr . Miciiieckc.

Vom vückertisch.
Gcsckickke Elsnß-LotstringenS. Von Karl Stähl  ij>-

lag R. Oldsnbourg in München und Berlin . Preis a«d.

Elsas; und Lothringen haben -wohl bis ans die n«uW
Kail»weit niemals eine wirkliche Einheit oebildet,
im Innern und Jieubern sehr versckiedenartig. ia in priU U
gcaensätzlick entwickelt: dennock liegt Ihnen ein elnbeitn,,
sal im weltgeickicktstcken Zusammenhang zugrunde.»
Sckicksal des Zwisckenlandes -wiscken den zwei großen m .»

d. m
feit

Mächten Frankreich) und Deutschland: eS ,ist der
Kamnf nm die Grenze, der ste beide dauernd in sein« . _
sie als Odiekte immer wieder in den Vordergrund . oer«
Zusammenstöbe rückt, sie volitisck und geistig dedronM̂ Ifruchtet, während sich von innen der ie und ie daS
»ragjsckem Mißerfolg verurt -iltr Sirrden h- fn'-de»

r
Kam«fobsekt. ein Zwisckenland von selbständiger Rcdemu

Etwas ganz anderes a 's «ine Provinzialgescknwt«
licken Sinn will diese-" Werk demnach bieten : sein ürom>
ist die europäische Geschickte vom frsiben Mitte ' alter M
sten Gegenwart . Es ist dös Werk eines Historikers,
warmen Liebe für d' e nähere und we' tere deutsche
stren>»" e Öbiektivität die Feder gef"hrt bat.

Pierrot . Ein Liedevduch von Rudolf Pr « Soe >.̂
Zeichnungen von Lutz Estrenberger. Preis M Io - ’ •
Teutscke VerlggS-AnNalti . _ , _ . ,fi)d

„Ein Wort für Pierrot " , von dem Verfasier MW’i ' jfi
einer einzigen Säule a«s längst ge-wesen°n Zeiten ■ ^
Ie«de L'ederbnck e'n. PreSber erzäblt . wie ibm ,̂ ^-c.cr\ - . . ..  r .r. •r. : .. s. /ä -i— 1t »«S rtl tP
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P 'errot " zu schreiben, in den Sinn kam. Nnd wie
dieser Dichter die Feder ansetzt — er gewinnt , den
versteht ihn zu sechs ln. zu unterhalten., ab'ulcuke^irc i »ICO*. IIMl flU. rr -' ciu , fiw ^ . .
frischen. In der PierrotmaSke will rr die Gegenman
was im Grunde n'ckt v'el anders Ist w'e. die"Ä
Treumeud"N, Weitslncht eines Klosterbrnders.
lieber sind nur eine Erinnerung an dos . was,

> A:
rtz . 1'
ßlestr.
'Siitfte

ni'U-. i mru mir vmv wmimiumiih uh vu», »w*.■*- „
Deutschland des Leichtsinns, der Hoffnung nnd ei ^
Schalkheit, mit Schwermut .gevaart . Diese Smive^
schimmert' durch d'e Falten des P !erroigewand »s >... .  ̂O ?« r* ' .„ tsi v Sv fy*HinttrM1 n . 'wo? den Sänoer froher Verse unter der lachenden
Wirklichkeit beseelt. . . Lutz EbrenbergerS genial
L

5 fî lfi<i' " ^ >
Zeichnungen erhöben den Reiz dieses neue« Nzcesber
vla seinen ält »ren Brüdern nickt lang« nacksteben 1
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» • R °°->n«°r 1520_
■— - f „ «inett Postwagen . Eine sechsköpfige Räuber-
U-«-r^ E Montagabend in Treptow

Wiesbadener Zeitung MorqkN -AuSaaVe Fette 5

— .. . - - einen Postwagen
Mie Postillon und den Begleiter abzusteigen-
an und hielten die Beiden fest, während ökell«d »roa«S

r dem Wage« in  r >en Wald fuhren . Als sie den
eu ln" ^»sranben wollten , wurden sic von Park-du» au» « JhrtW ikückteten

c , -xtrümmert  worden . Das Gespann war in
öre ' „̂ .Hunden. Der oder die Täter konnten bisher
noch nicht ermittelt werden.
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S -" n Die Räuber flüchteten ohne Beute.
Wächterni „ Zandsberg  a . d. Warthe wird vom

Kaubmorv - : Die Frau des Molkereibesitzers Pühr
g November mit her bei ihr zu Besuch weilenden
aus Wurgarlen w nad} ^riebberg  in der Nen-

Vinfaufe « gefahren und nahm zu diesem Zweck
war^ 5um it. Auf der Fahrt wurden die Frauen
-reitauienö -wischen Monsfeldc und Wurgarten über¬
aus der - an ihrer Barschaft beraubt . Am anderen
fallen, erm^ - fn einer einsamen Feldscheune die Leichen.
Aloraen wn ^ s; e()jc durckaeschnitten und der Schwester
^ " Schädeldecker-rtrüi

>. Nabe angebunden.
"ii nicht ermittelt we>

L , mit Einbrechern . In der Nacht zum Dienstag
Einbrecher in den Kasienranm des Schlacht-

*r?Hvon Braunschweia. Sie wurden dabei vom Schlacht-
1° ' xstrfttor und einem Meister überrascht Es entwickelte

-r-,tergefecht, bei dem dw beiden Sch'achthvfbeamten
?sth" ver etzt wurden . Tic Einbrecher entkamen unerkannt.
*Cl -rn . Rnbmesstatne einaestiirzt . Aus Anlaß der Fünfzig-
. - .F,;»,.' zer Republik hatte man in Paris  auf dem Platz
W Rathause eine Mvsnachbilduna der Ruhmesstatue

Metcier ausgestellt. Gestern nachmittag stürzte die
®9"t ' » n Man glaubt nicht, daß es noch gelingen wird,SftSW -- «• .

rUntntüc Erklärung. Fräulein: „Nun . alter Freund , wie
■i «kj*  nifit denn die schöne weine Klw dort täglich?" — „Gar

kecne Frtileinchcn." - -Mas. aar keine? Warum denn»" - ..2
Ü15  sinderäumor. Vater: „Sans , du hast dich wieder mit einem
•.s-™ Simaen geprügelt. Wie kann man sich nur so zurichten

u-gi-u?" —" bans: „Aber Vater , du weißt ja garmcht, wie der.
and-re aussteht!"

Mutter kommt ins Zimmer und sieht Ada schreiend unter
Stuhle liegen Sie zieht bas Kind hervor, beruhigt es und

gibt ihm ein Stück Schokolade. Als ste wieder binauSgeben will,
hört ste das Brüderchen zum Schwesterchen sagen: „Du. Ada,
morgen aber leg' ich mich untern Stuhl und brüll' : übermorgen
kommst du daun wieder dran !"

„Weil

§pott.
Ein Renubahnskandal in Mariendorf . Bei den letzten

Trabrennen in Mariendorf kam es wieder einmal zu einem
Tumult . Er nahm sch ietzlich einen Umfang an . wie man
ihn noch aus keiner Berliner Rennbahn erlebt hat . Erst
nach langem Zögern und Verhandeln entschloß man sich, dem
Publikum nachzugebcn , das so lange ruhig , aber entschlossen
die Fortführung der Rennen verhinderte . Veranlassung zu
dem Skandal bot der Preis von Farmsen . Hier entließ der
Starter das Feld , als die am meisten gewetteten Pferde
Longina und Long Allerton  gar nicht startbereit
waren , so daß beide von vornherein chancen'os dem Felde
folgten . Hunderte von Zeugen erklärten nachher, daß . ob¬
wohl die Hilfsstarter ihr „Zurück" riefen , der Hauptstarter
durch Senken der roten Flagge das Starterzeichen gegeben
habe. Als dann das Feld mit der krassen Autzen'etterin Lulu
Bell in Front das Ziel paffierte . ertönten bereits laute
Schimpfrufe und sofort nach Rückkehr zur Wage begann der
Tumult . Tie Menge nahm vor dem Bctriebsgebande eine
drohende Haltung an und verlangte stürmisch Annullierung
des Rennens . Tie Nennleitung erklärte dagegen Start und
Nennen für gültig und ließ die Totoquoten cntf Lulu Bell
nvd die Plazierten auSzahken . in der Hossnunq . die Zuschauer
würden sich wieder beruhigen . Statt dessen besetzte die
Menge die Rennbahn und sperrte den Führern de» Eingang
zum Geläuf . Als G. Lautcnberger mit Mocona gewa 'tfam
aus die Bühn f,ähren wollte , kam cs zu Tätlichkeiten.
Als dann auch noch die Beucher des gegenüberliegenden
Platzes die Barriere stürmten , wurde das Durcheinander
immer größer . Die Führer der Sicherheitspolizei erklärten,
von der Waffe Leinen Gebrauch machen zu wollen , um ein
größeres Unglück zn verhüten . Schließ ich einigte man sich,
Las Nennen aufrechtzuerhalten , aber die Einsätze auf Longina
und Long Allerton zurückzuzahlen. Das ergibt beiläufig
für den Trabrennverein Mariendorf einen Tumultschaden
von 185 OOO M.

volkrwlttschaft.
Berliner Börse.

Berlin , 10 . November. Devisenmarkt- Telegraphische Auszahlungen für
9. Nov. 1920

Holland.
Brüssel-Antwerpen.
Norwegen.
Dänemark . . .
Schweden.
Helsingfors..
Italien.
London.
New-York. .
Paris.
Schweiz.
Spanien.
Oesterrcich-Ungarn. . .
■Wien(In Deutsch-Oesterr. abgesterapelt)
Prag.
Budapest.

Geld
2572 40
529 -45

1128 -85
1128-85 _
1593-40 1601-60

- 186-20

Brief
2577 60
530 59

1131 -15
1131 -15

185 80
292-20
290-20

87 66
497 50

1321-15
1113 -85

2372
88-02Vs
16-lOVs

292-80
2 -0 -80

87 -84
498 -50

1323 .15
1116 15

2378
88 22>/a
16-W/i

10 No». 1920
Geld

2527 .45
miss
1543 401!

187-30
283 70
286 70

85-16
499-50

1307 -65
1079 90

21 -97
23-47

37-52/-
16-48

Brief
2532-55
i » :8

0
_ .0
289.3011

1» 35
1081-10

Ü -Ü
8772V-

15-52

Schiffs-Nachrichten.
Dampfer „Brabantia " in Amsterdam.

„ „Limburgia " 26. Okt. von Las Palmas . Ausreise. >
„ „Gelria " 25. Okt. von Rio de Janeiro , Heimreise.
„ „Zeelandia " in Amsterdam.
„ „Holland!«" in New-Orieans.
„ ..Frist«" 25. Okt. von Biso. Ausreise.

„Amstelland" in Buenos-AireS.
„Saalland " in Amsterdam.
„Gaasterlanb " 25. Okt. rast. Lanbienb. Ausveise.
„Eemlanb " 18. Okt. vast. Li-ard . Ausreise.
„Friinland " in Bnenos -Aires.

„ „Dreckiterland" 28. Okt. von Srccondee. Heimreise.
„Gooiland " 22. Okt. von Bahia. Heimreise.

„ „Maasland " 29. Okt. von Newvork. Heimreise.
„Delfland " 27. Okt. von Rio de Janeiro . Heimreise.
„Kennemerland " in Amsterdam.

„ „Ootmarsum " in Listabon.
„ „Hilversum" 28. Okt. von Rio de Janeiro . Ausreise.

_ Generalaaentnr : Born u. Schotteniels. Wiesbaden.
Hauptschrlstlciter ' Bernhard GrothuS.

Berantwortlich für deutsche n. auswärtige Politik : B . GrothuS;  für Suuft,
Wiffenschast, Unterhaltung ?- u. volkswirtschastl. TcU: B . <t. 6 l f e n b e t g e tf
für Stadl , und Lauüuachrichten, Gericht und Sport : Hein , Gurren,»
für die Anzeigen : I o h. B a ß l e r ; Druck u. Verlag der Wiesbadener

B e r l a g s - A n ft a lt G. m. b. H., sämtlich ln Wiesbaden.

Gral SernsfcrS ff. Hamburg.
Zigarre Elb. 6.50  I J . C. Roth, WilltelmetmsseGO

Telefon 3853 . (MI9

GOnft geGeleoenhel en
| zu Kauf und Mi-te I
v.herrschaftl Tillen |

| n.Etagen weist nadii].Ciir(licklitii.J
Wilhelmstrasse 56,

Telefon 6656.

haurhalllliigrkurjiis.
SJetfelBe umfaßt: Die ganze Leitung eines bcsteren Privathaushaltes.

- Einteilung der v.erschiebenen Jahreseinkommen, Wohnungsfrage , Einrich-
. rungu. Ausschmückungdes Heims. Sachgemäße Behandlung ». Erhaltung

aller HaushaltungSgegenständc, Sclbstrinkauf, Einkellerung, richtige
^ Lagerung. Einteilung der Vorräte und des täglichen Bedarfs . i
" ^ Edekaration und servieren. Einfache und Gesellschaftstaseln mit ae-

lvmackvoster Dekoration sind aufzustellen. Belehrung und praktische Vor-
.. wie di« Hausfrau selbst vorgebrn soll und wie die Dienstboten

""man und servieren sollen. Behandlung der Tischwäsche, Silber,
und der Blumenpflege.

^ aicheabteilimg., Gardinen waschen, spannen, vlättcn . anfhängen . Be-
ôinng dxr Tisch-, Leib-, Bett-, Kattun-, Haushaltungs -, Seiden-, Woll-,

|, « umwall-, Krankenwäsche. Echte Spitzen, Zierwäsche. Fleckenr.-Mittel nsiv.
Auswärtige Schülerinnen erhalte» beste Pension im Hanse.

•unD kembesWe tumA. ßlbers
Villa paulinenstratze I. [300

'cf*i

Pension
(bl.Hotel)

Ort. am
f m. Jn-

. Moderne« ia„,
1’v .TmÄ 011"’ massiu.

flU- Komi..
ZMr «te' m ^ d-Gas
Cbrtt J « lt Zier - ,
feiifte ö,Ê ^ use-G<lrten»
' ! Stadt»su
, ^m.-N„^ "usch mod.*noeb „ »'• >>> Wicsb.
8-L - U. B UHU s

'!. (« «7

unst. ^ .

.ftfiSfr« 55

Rann » „Cäsar" hörend,
ab band, gekommen Ge¬
gen hohe Belohnung ab-
rngeben Hotel Riviera.

HvlikBkloljiliiitll
demjenigen , der mir den
am Sanistag Abend ver¬
lorenen Muff zurück¬
bringt. M.Schönholz.Gr.
Burgstraße 12. I« ä8

(3010

.Alteiugef. Kunsthandlg.
übernimmt diskret den

Derkaufquter
alter

Gemälde
äwv\ r -ä

Intime Künstlerspiele
Telephon 873

4 Goldgasse 4
Bes.: Winter* Schmidt
Leitung : Dir.A.BIurr.

Täglidi
abends 8 Uhr:

Das Tagesgespräch
Wiesbadens:

Engelbert
Hilde

der beliebte
Vortra »smeister

am Flügel
u. die übrig . A traktion.

ZßrauU

$usfiattungen

in begannt ,forgfäftigßer
Ausführung , in eigenen
‘Werhßätten hergeßeiff,
inüf, ‘Federbetten und

‘Daunenbetten

liefert

ßsinenßaus

ßfofmann
: ßanggaffe 37. :

:

\ für Briefvlip!ere\
: SlWWte i
! SeschWbWer\
: fertigt an :
ivuchdruckerei!
| wilb . Rasche \
: Biebrich (Rhein ) :
: Fernruf 38. iS9“ j
♦♦♦•♦♦♦•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Gesucht zu sofort eine
Mithilfe

f. Küche u. Hausb . tags¬
über. Nikolasstr. 17, 2.

Billiger als Zrachtgut
und schneller als Eilgut!

Regelmäßiger Erlfahrdienst
Wie baden, Mainz und zurück.

Abfahrt täglich: Von Mainz 8 Ubr vormittags.
Rbcinallee 21.

„ Von Wiesbaden. 3.30 Uhr nachm.,
NikolaSstraße 5.

la.  Rettenmayep , Wiesbaden
Nikolasstraße 5. Tel.: 12. 115, 124, 242. 6611.
_ Mainz. Rbeinallce 21. Tel 860. Uct

mit einem fener- u. diebessicheren Einmaucrschrank
zum Selbstein,nauern.

z . K. Bender,
Fabrikniederlage Wiesbaden.

Morstzstraße 28. — Tel. 1633 n. 1847. (2012

Bekanntmachung.
Die unter dem Viehbestände des Georg Scholl.

Schiersteinerlach, Kutscher Wilhelm S.chröder,
Feldstraße 15, Firma PH. Lied u. Sohn . Adler¬
straße 31. Karl Odernheimer, obere Frlankfurter-
straße. Distrikt Gerstengewann. Metzgermeister
Philipp Schadt, Feldstraße 15. ausaebrochene
Maul- und Klauenseuche ist erloschen. Die anae-
opdneten Sverrmaßnahmen werden hiermit auf¬
gehoben.

Wiesbaden, den 6. November 1820.
Der Polizei-Präsident. Krause , i475

Bekanntmachung.
Die unter dem Pferdebestande des Fuhrunter¬

nehmers August Nickel. Helenenstrake16. hier selbst,
ausgebrochene Räude ist erloschen.

Wiesbaden, den 6. November 1920.
Der Polizei-Präsident. Krause.  ( 47fi

Slinnenberg::Sefonntmotfnngen^
Wander -Gewerbeschein-Anträge.

Die im Gemeindebesirk Sonnenberg wohnhaf¬
ten Hausiergewerbctreibenden. welche zur Aus.
Übung eines Gewerbes im Umherziehenrm Jak«
1821 einen Gewerbeschein ober einen Wander¬
gewerbeschein besitzen müssen, werden hiermit auf-
gcfordert . rbre dirSbeüiglichen Anträge bis spä¬
testens am 20. November 1920 ans dem biesige«
Büraermeitteramt . Zimmer 5, zu stellen.

Dem Antrag « muß eine Nho> ar-̂ N' i- ^ oewat
sein, in Visttenkartenfovmat, aut erkennbar, nn-
aufgerogen . mit einer Korigröße von » '»¥ ‘"1?
1.5 Zentimeter . Stur bei Einkaltima dieses Ter«
mins kann mit Sicherheit darauf gerechnet wer.
den. daß die Schein« bis 1. Januar 1921 bei der
Gemeindekaiie zur Einläsnng bereit liegen, wäh¬
rend bei späteren Anträgen «ine Gewahr hierfür
nicht iibrnommen werden kann.

Sonnenberg . de» 5. Novev-ber 1920.
Der Bürgermeister: Buckelt. (*7*

Personenstandsaufnahme 1920.
Die Aufnahme des Personenstandes für die

Einkomme"stener-V«ranlagung für da? Steuer-
»ahr 1920/21 findet am Montag, den 18. Nov 1920
statt und zwar gelangen Wobnvngslisten eur Ber-
wendung. Die Formulare werden den Hausbal-
tnngsvorstänben rechtzeitig zugeben. Die AuSsiil-
lung bat nach dem Stande vom 15. November 1920
zu erfolgen . Am 16. Nov. werden die Listen wie-
der abgebolt. Es wird darauf hingewiesen, daß
mix  Vermeidung von Weiterungen und Rückfragen
die Listen sorgfältig aus '-ufüllen sind. Insbeson¬
dere sind d>e Hanska' tuvgSporstän-de -gehalten,
darauf zu achten, daß di« Hausnummer und die
S âatsanaebör '»keit gera,, vcr>eicknet sind. ■ Im
übrig ?» sind sämtliche Vorsonen vervsiichtet. den
mit der Aufnahme in? Personenstandes betrauten
Beamten die geforderten Auskünste zu erteilen.

Di« Erfüllung dieier V-rpffickivr-g kann mit
Geldstrafen bis »u 500 M erzwungen werden
(§ 202 der Reichsabgaben-Ordnung).

S'vnnknbera. den 8. November 1920.
Der Bürgermeister: Buckelt , f*7*8

Mchrls- iiiii) AiilliiiislSstiieil Der kiselibchiißge in WikÄnijeii.
Gültig ab 24 . GKtober 1920.

Die Zeiten von W Uhr abends bis 5^ Uhr früh sind durch Unterstreichung der Minutenziffern bezeichnet.
v — Zuschlagspflichiiger Schnellzug.
Kbfahrt von Wiesbaden

nach —. ■>. n2Ü 41 D480(nach Straßburgl 4L 622
V8ss inach Metzj ' ?b° 8so iKo W1140
D1256 fn. Worms-Parisi 11,5 O188 luack
Straßburgs l 4» W300 342 448 gis 702
E71J snach Frankfurt) 885 0g48 snach

Metz) 9L

307 Vi/Zög V41L snach Wien! V/510 6205»o
110« D1146(noch Münchens 121& D155
W-228 Z45 W450 510 712 E71Z lüb.Mainzl

D94£ (nach Basel) 942

W352W502  603 D734 (nach Amsterdam)
850  H 4i 110 W336 0511 (nach Hagen-
Dortmund) 530 625 gW Ol2 3̂ (nach

Amsterdam-Ostende

1V502  85 » lio 386  FS ?"

Wiesbaden ab 620 wioio 1220 W4»i 52«8Z2
Dotzheim ab 6« wiOäi 1239 W4225« 83»

626 W1O00 1210 W2 18 W4 «5 525 782

E — Eilzug - W — Werktags. F — Feiertags.
Knkunft ln Wiesbaden

^ ■ - von

Mainz

Frankfurt

Rüdestzelm

Eltville
mit Anschluß nacbu. von
Schlangenbad

Langen»
schwalbach

Niedernhausen

VV457 541 W615 701 8« E1030(von
Frankfurt ) ll 85 1227 108 (SamStags)
D143(von Paris ) 2>3 O23* 'von Straß,
bürg * W2*5 35» 4275*1 D55*(p. Straß-
bürg) 6L 807 g«5 957 DIOiä(von Metz)

1122 1225(uon  Frankfurt)

551 652 v72*(v.Bas.) 8Si E1030(üb.Mainz)
111* D12*2 1256 wi *» 250 W42» W458
D503,v. München) W5*7 60» W7t« D83*
F91* 11«5 DI225b.SBten) 12» üb.Mainz)

0404 (von Osiende-Amsterdam) 450 zvga»
7*4 HZ« Dil 3» (von Dortmund-Hagen)
W1204*s 64* 822 912 0932 sv.Amsterdam)

W74* 1130 448 64* F8**

Wiesbaden an W4446'*8** W2*s 64«82*
Dotzheim an W43i 557 gz? W23t 62 74»

W45« 556  W 8*‘ 1154  W 355 606  gS»
Die Jahrplanzeiten sind bei den Zügen im besetzten Gebiet nach der französischen(westeuropäischen)

eit eingestellt, die gegen, die bürgerliche (mitteleuropäische ) Zeit um eine Stunde zurück ist. —
en Fahrplanzeiten ist demnach eine Stunde zu-ngeben , um die Abgangs- und Ankunftszeit eine»

Zuges nach bürgerlicher Zeit zu ermitteln . Beispiel : Der Zua 244 morgens nach Mainz geht nach~ - hurgerltcher Beit hot  342 Uhr. ~
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Gediegene Bauart — Reiner Drusch
Gute Sortierung — Geringer Kraftbedarf

Sofortige Lieferung

HANSA -AS - HANNOVER -LINDEN

Staatstheater in Wiesbaden.
(10. Borst.) Ab. B-DonnerKtag, 11. 3!oti“ Anfang 8 Uhr.

Re» eiuftudicrt:
Die Königin von Saba.

Oper in « Akt?« (nach ejnem Text von Mosenthal)
Carl Goldmark.

von

Nie. Geiflc-Winkcl
Alex. Nosalewicz
Gertrud Geyerdbach
Christian Strctb
Kranz Bendhack
M. Lorcnv-Höllischer
Therese Mstllcr-Rolchel
Friedrich Schmidt

Krieger,

König Salomo , , , , .
Der Hohepriester. . . , ,
Snlamtth , seine Tochter . .
Affard . . -.
Baal Hana», Palaftaufsehe«
Die Königin von Saba , ,
Astaroth, ihre Sklavin . ,
Stimme des Tempelwachterz

Priester , Leviten, Harfenspieler,^ Leibwachen,
Frauen des Harems, Basaderen, Volk.

Schauplah der Handlung: Erster Auszug: Hallo im Palaste
Salomos . Zweiter Auszug: Garten : dann Tempel.
Dritter Aufzug: Kesthalle. Vierter Aufzug: In der Wüste.

Ende nach 8.80 Uhr.
Splelpla «: Freitag , » Uhr.- «Nütz »»« « erlichingen.

Anfgch. Ab. - Samstag . 7 Uhr: Die Boheme. Ab. C. —
Sonntag , « Uhr: Oberon. Ausgeh. Ab.

------- Residenz »Theater . ----------
Donnerstag , den 11. November 1820. Abends 7 Uhr.

Gastspiel des Neue» Theaters , Frankfurt a. M.
Liebe.

Eine Tragödie in 5 Akten von Anton Wildgans.
Spielleitung : Direktor Arthur Hellmer.

Beschäftigt sind die Damen: Sattste Ltvingston,
Leontine Sagan , Grete Sicgert , Rosa Wohlgcmnth: die
Herren : Ernst Körchow, Hermann Kner, Karl Zisttg.

Ende gegen 8.80 Uhr.
Freitag : Der letzte Walzer. — Samstag : Die Kaiserin.

Zum 1. Male. — Sonntag , nachm.: Di« Schönste von
Alle«. Abends: Di« Kaiserin.

Samstag , den 13 . November 1920,
pünktlich abends 8 Uhr im grossen Saale.

Lachende Kunst
Mitwirkend  e:

Robert Garrison , Alfred Landory
vom Nationaltheater Mannheim

Alois Grossmann , Robert GrOning
vom Neuen Theater Frankfurt a. M,

Emma Hertrich , Lene Obermeier
Frankfurt a. M.

Am Flüge ): Erich Haibach.
Künstlerische Leitung : Robert GrUning.

Das Programm enthält: Heitere Duette,
Vorträge , Brett*)-Lieder, selbstbegleitete
internationale Chansons und Gassenlieder
am Flügel und zur Gitarre, komische Ge¬
sangsvorträge und Duette , sowie eine Kopie
des bekannten Berliner Komikers Max
Pallenberg etc.

Eintrittspreise : 10, 8, 6, 5, 3 Mark.
Die Damen werden gebeten auf allen Plätzen

ohne  Hüte erscheinen zu wollen.
3020] StSdtische Kurverwaltung. y

Deutsche
Volkpartei.

SamSlag . de« 13. November , abends 8 Uhr
spricht in

öffentlicher Versammlung
im Sineum II am Boseplatz

Zräuleinvr.Marievernaqr(Mannheim)
über

giaueufcogen im Iplip Mfsfilanii.
Zu dieser Versammlung laden alle Frauen

uub Männer berzlichst ein
Der Vorstand u . der Franenausschntz

-er Deutschen Volköpartei . Lu

APOLLO
Schwalbacher Strasse 51. / Telefon 829. / Direktion: Franck & Bremond

Sonn - ünd Feiertags
MATINEE um 3 Uhr.

Täglich fortwährender Eintritt
von 4 bis II Uhr

um 8 Uhr Grosse Repräsentation.
Sonn - und Feiertags
MATINEE um 3 Uhr.

Vom 6 . November bis 12. November i

Oer Kurier von Lissabon
Der Kurier .
Herr de Selva

Detektiv -Abenteuer in 6 Akten.
_PERSONEN-VERZEICHNIS:

Heinrich Peer in der Hauptrolle.
Erich Harden I Frau de Selva .
Kurt Middendorf Der Bankier .

Colette Corderl
Gustav Boetz.

üoses wiEl heiraten
Lustspiel in 2 Akten.

Vari6t6 - TeJl; Vari6t6 - Teil:

GEORG REIFLAND
Der famose Meister-Jongleur.

Demnächst - anna kareninä
V ° 1 * — mit LYA MARA  und HEINRICH PEER . -

DANSING Samstags und Sonntags DANSING
l. stock = = = == uni 9 Uhr: - - - 1. stock

B A J Y THE ORSGiNAL FECCäDILLY FOUR'S» A T ¥
A ^ ^ _ Direkt von London._

imAErdge“£oSS Ai»abendlichim Capucines-Restaurant i/Ld̂ "ckoss!
TANZ DINERSU. SOUPERS Fester Preis Mark 35. - TANZ-DlNERSu. SOUPERS|
Saal vollständig renoviert . The Original Piccadilly FouP. 8aal vollständig renoviert'

Tango - Tee 4'/2 bis 6% Uhr mittags
abends ab 9V* Ühr TANZ abends ab 97« Uhr

täglich im

0 0000000000000 0 0000000000000000
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CARLT0N-RESTAURANT
Hotel Metropole-Monopole
Wilhelmstrasse 10. Direktion H. H a b e t s. Fernspr. 436.

Gabel-Frühstück (Lunch) mit Konzert 12'/-—3 Uhr
Abendessen (Diner) mit Konzert 7—9'h Uhr
Restaurant nach der Karte den ganzen Tag
Erprobte Küche — Gepflegte Weine

Zimmer mit Bad u. Toilette , Salons ,Thermalbäder
Bel einem Aufenthalt von wenigstens 5 vollen Tagen vorteilhafte Pensions-Arrangements

(2143

000000000 00000000000000000000 @0

Bekanntmachung.
Ani Grund der Polizelverorbnung über die

Ankörirnn von Z legend öcken vom 21. Febr . 1011 u.
28. Avril 1014 sind folgende Jicgcnböcke bis zum
nciÄtilibrtg-m Körtermin zum Decken von fremden
Ziegen durch Ankörung zugelassen worden:

2 Böcke(Daanenrasse) bei W. Cromm. obere
^ranksurter Ltrast«: 4 Böcke(Laaueu ) bei Tb. «tch-
lingrr, Dostbeimer Ttrasie 172: 3 Röcke(Dannen)
bei K. Miillcr . WellriNmüble: 4 Böcke (Daauen)
bei Cbr. Schmidt, verlängerte Adlerstvcche: 1 Bock
(Daauen ) bei E. Balles . Holgnt Geisberg : 1 Bock
(Daauen ) bei 8 . Dölling . Aaritmü « 47.

Wiesbaden, den 4. November 1020.
Der Polizeipräsident : Krause.  ( 474

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister A ist unter Nr 88

eingetragen worden : Airma Heinrich Colonibcl in
Montabaur . Der Oiemcrbebetrirb bestellt in einer
Holzbandlung, in dem An- und Verkauf von Nutz-
und Brennholz jeglicher Art.

Mantabanr. den 8. November 1020.
_Amtsgericht . (sml

Verdingmigstermin für die Ausfllbrung der
Dachdeckcrarbeitcn für 14 Belatznngswolmliäuser
lLosl —14) Donnerstag , den 18. November 102».
vormittags 1» Uhr. Die Amiebatsunterlagen wer
beit kostenlos abgegeben. Das Material , mit Aus
nahm« der Dachvappc. wird stadtseitig geliefert.

Wiesbaden, den 9. November 1920.
Städtisches Hochbauamt. Mi

tturbaus zu Wiesbaden . -
Donnerstag, Le« 11. November:

4- 5.S0 Uhr. Nachmittags-Konzert. ?I5.<SW
Stüdtijchcs Kurorchester. Leitung: Herr Wilhel« H,

1. Hochzcitßmarsch von Gounod. — 2. Ouvertüreg
Rot l'a Mt" von Telibes . — 3. Largo von Hände),
4. Krohe Ballcttmnsik aus »Faust" von Goiniod. .
ö. Slbendlied für Streichorchestero.-Schumann. —6. j,
in der Halle des Bergkönigs auS „Peer Gpnt" po« Atz.
7. Potpourri aus »Die schöne Risette" von Leo
8- 8.88 Uhr. Abend -Konzert . Ab.-g^
Silidt. Kurorchester. Leitung: Hofrat Pros. H. Binders

1. Präludium , tkhoral iÄberti «. Fuge v. I . L.
Abert. — 3. Ballett-Suite (aus Operni von CH. B. (j
Lllvttl. — 8. a) Largo, Fts -dur, b. Berühmte Seren«!,,
Weber. — 4. Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz»,
Weber. — B. Ouvertüre Nr 8 zu „Leonore" v. Beethi«

Vortrag-Zyklus zeitgenössischer Dramatik«.
Pünktlich abends 8 Uhr tm keinen Saale: M

l . Vortrag. Herr Walter Haseueleuer. Zur Borlkiuu,,
langt das ungedruckte Drama »Jeuseits".

Sanssouci
Vornehmeru.behaglicher Aufenthalt

Spiegelgasse 5.

Jeden Sonntag 4 Uhr:Tanz -Te©
^Kapelle Horvath Joska , 1
Täglich abends ab 8 1/, Uhr:

ay"  Gastspiel
le# der beliebten ungarischen ^
GÜT“ Cymbal-Kapelle

Horvath Joska
bei freiem Eintritt.

Sonpers ä Mk. 20.-
Erstkl. Weine. Prima Küche ä la Carte.

Solide Preise . ]2766

Sonnabend , den 18 . November , -
abends in der Aula des LyzenmS 1 am Schm

Vortrag
deS Herrn Professors vr . Ht

aus Frankfurt a M über-"

:: Rliiim nnb Zeii
in btt di« »»« «-

Wir laden zu diesem Vortrag , der gegen
stein entschieden Stellung nimmt , alle Md"
und Gesinnungsgenossen herzlichst ein- ’JL

Eintritt für Mitglieder 2 Mark , für NE
glieder 3 Mark , vorbehaltene Plätze (VorverkM
Zigarrenhaus Rudol , Stassen , Babnhvl>us»
5 Mark . D- v Norftand -Z^

Haarwasdiei
mit

Ondulation

Frisieren

Maniküre

ÖETTE,
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